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Die Wiener Juli- Ereigniſſe.
Von Otto Bauer (Wien).

Jn der bürgerlichen Preſſe
S windelmeldunaen über die

iener Unruhen verbreitet. Es rechtfertigt ſich alſo ſchon aus
dieſem Grunde, noch einmal die Wiener Vorgänge zu beſprechen,
zumal wir hie zu unſerer Freude dem anerkannten Führer
der öſterreichiſchen F aldemokratie ſelbſt das Wort geben
können. Die Ausführ ngen ſtellen den umfaſſendſten Verſuch

r, die blutigen Kämpfe in ihren tiefſten Urſachen zu erklären
ir teilen in allen weſentlichen Punkten die Auffaſſung
uers; insbeſondere aber begrüßen wir die feſte und zuver
tliche Haltung unſerer Bruderpartei. Dieſes unbedingteVertrauen in die Stärke der eigenen Sache iſt durchaus berech-

tigt, trotz des demagogiſchen Niederlagegeſchreies der Reaktions-
preſſe von rechts und von „links“. Die Redaktion.

Wer die Juli- Ereigniſſe in Wien verſtehen will, muß ſich vor
erſt die grundlegenden ſozialen Tatſachen des öſterreichiſchen
eigen vergegenwärtigen. Die wichtigſten von ihnen ſind die
olgenden:

Die Klaſſengegenſätze.
Sie ſind in Oeſterreich ſchroffer als ſonſt irgendwo. Die öſter-

reichiſche Sozialdemokratie hat bei den letzten Wahlen nahezu 48
Prozent aller Wählerſtimmen erreicht. Die Bourgeoiſie fürchtet,
daß wir in wenigen Jahren mit demokratiſchen Mitteln die Macht
erobern können. Sie iſt erbittert über die parlamentariſche
Taktik der Sozialdemokratie, die in wichtigen Fällen, insbeſondere
im Kampfe um den Mieterſchutz, die Mehrheit des Parla-
ments gehindert hat, nach ihrem Willen Geſetze
u beſchließen. Sie iſt empört über die gewaltige gewerk-
chaftliche Machtſtellung der öſterreichiſchen Arbeiter, insbeſondere
rrüber, r je öſterreichiſchen Arbeiter die leben snotwen-
igen“ V

vermögen und die gewerkſchaftliche Organiſatioh Teil der Feerebangehort gen
eſthält. Am meiſten erbittert iſt das Bürgertum aber über die
r der als ſelbſtändiges Bundeslandkonftituierten Gemeinde Wien, die die ſoziale Fürſorge ünd das

Schulweſen auf Koſten des Reichtums und des Luxus ausbaut.
Je Erbitterung der Bourgeoiſie hat ſich gezeigt in der Koalierungaller bürgerlichen Parteien zu einer einhettſchen Kandidatenliſte

bei den letzten Wahlen und in der n „antimaryxiſti-
ſchen“ Hetze beinahe der ganzen bürgerlichen Preſſe.Andererſeits lebt auch die Arbeiterſchaft in einem Zuſtande

roßer Erbitterung. Die Arbeitsloſigkeit i
Sehr viele Arbeiter ſind ſeit Jahren ohne Ar

ungeheuer groß.
beit. Die ſchwere

Wirtſchaftskriſe erſchwert jeden Lohnkampf. Die Erbitterung der
Arbeiter wurde insbeſondere durch die letzten Wahlen ge-
Keigert ie Arbeiter ſahen, daß die Bourgeoiſie durch reſtloſeKarlament gegen die

ereinigung aller wirgegiger
Sozialdemokratie die Arbeiter um die Früchte ihres bedeutenden
Wahlerfolges zu bringen ſuchte. Ja, die Erbitterung auf beiden
Seiten iſt ſo Je daß faſt alle geſellſchaftlichen Beziehungen zwiſchen ng hörigen der beiden feindlichen Klaſſen

unmöglich geworden ſind. Man hat es z. B. erlebt, daß Tier-
ſchutzvereine durch die Parteigegenſätze geſprengt wurden, ſo daß
Lnt egeneinander bürgerliche und proletariſche

ierſchutzvereine wirken.
Die Verſchärfung der Klaſſengegenſätze hat auch auf die Juſtiz

Einfluß gewonnen. So oft in den letzten Jahren Arbeiter von
faſciſtiſchen Banden getötet worden ſind und das iſt bei lokalen
Zuſammenſtößen wiederholt geſchehen iſt die ganze Gerichts
verhandlung zu einem parteipolitiſchem Kampf zwiſchen Bürger-
lichen und Sozialdemokraten geworden. Nur ſo iſt es zu er-
klären, daß jedem e Morde die Sühne verweigert worden iſt.
Die Gerichtsurteile, durch welche Faſciſten, die Arbeiter getötet
hatten, freigeſprochen wurden, haben die Erbitterung der Arbeiter
auf das höchſte geſteigert. Als am 14. Juli neuerlich Faſciſten,
die einen Arbeiter und ein Kind getötet hatten, von den Geſchwo
renen freigeſprochen wurden, führte dieſe Erbitterung zu einem
Ausbruch wilden Zornes.

Der Gegenſatz zwiſchen Wien und den Bundesländern.
Die Machtſtellung der Sozialdemokratie wurzelt in Wien undin dem der Hauptſtadt vorgelagerten WienerNeuſtädter Jnduſtrie-

gebiet. Jn allen anderen Bundesländern bilden klerikale Bauern
die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung, die ſozialdemokrati-
ſchen Städte und Jnduſtrieorte ſind nur kleine Jnſeln in dem
bäuerlich-klerikalen Meer. Wohl kämpft die Sozialdemokratie
darum, auch im Landvolk Boden zu faſſen, aber dieſer Kampf hat
bisher nur in denjenigen Gebieten, in denen der Großgrundbeſitz
wie wie in einem Teile Niederöſterreichs und im Burgen-

nde, größere Erfolge. Das übrige Oeſterreich wird außerhalb
Wiens von der Bourgeoiſie der Mittel und Kleinſtädte beherrſcht.
ie ſich auf die klerikalen, von der katholiſchen Geiſtlichkeit ge-
ihrten, fanatiſch antiſozialiſtiſchen, zum Teil in bewaffneten

„Heimatwehren“ organiſierten Bauern ſtützt.
Hätte die öſterreichiſche Arbeiterſchaft das Blutvergießen vom

18. Juli mit der Revolütion, mit dem offenen Kampf um die
Stagatsmacht beantwortet, ſo wäre dieſe Revolution folgender-
maßen verlaufen:

Jn Wien wäre es vielleicht gelungen, allerdings nur
nach ſehr ſchweren Kämpfen, nur um den Preis überaus großer
Blutopfer und furchtbarer Zerſtörungen, die Regierung zur

Kapitulation zu zwingen und eine proletariſche Diktatur auf-
e t Der Machtbereich ger proletariſchen Diktatur

Partien im

tte ſich aber nur auf Wien und die angrenzenden Gebiete
iederöſterreichs erſtreckt. Jn den Ländern, wo beinahe nur

die längs der Bahnlinie verteilten Eiſenbahner und die Ar-
beiter weniger Jnduſtrieorte die Bewegung hätten tragen
können, wäre die Arbeiterſchaft unzweifelhaft miedergew ſten
worden. Die Länder hätten ſich von Wien getrennt, ſie hätten
eine gemeinſame Gegenregierung aufgeſtellt. Der offeneKrieg zwiſchen Wien und den Ländern wäre un-
vermeidlich geweſen. Er hätte gewiß zur Hungerblockade

éeriehrsbetriegbe jederzeit ſtillzulegen
tion einenerfaßt hat und

werden immer noch allerlei
Entſtehung und Verlauf der

h

über Wien, faſt ebenſo gewiß zur ausländiſchen Jnter-
vention Einmarſch Ungarns im Burgenlande, Jtaliens
in Kärnten und Tirol geführt. Die Wiener Arbeiter hätten
heldenmütig gekämpft, aber ſie wären totſicher unter-
legen. Alle Zukunftsmöglichkeiten, die in der gewaltigen
Kraft der öſterreichiſchen Partei und der öſterreichiſchen Gewerk
ſchaften liegen, wären mit einem Schlage verſchüttet geweſen.
Das ſind die Grundtatſachen, die grundlegenden Machtverhält-
niſſe, die man kennen muß, um den Verlauf der Wiener Er-
eigniſſe zu begreifen.

Genoſſe Bauer, der in der gefährlichen Situation vor dem
brennenden Juſtizpalaſt, wie auch die anderen Führer, ſich, der
Lebensgefahr nicht achtend, perſönlich eingeſetzt hat,
ſchildert dann nochmals

die blutigen Ereigniſſe ſelbſt,
die unſeren Leſern durch unſere ausführliche Berichterſtattung
bekannt ſind. Er ſchließt dieſes Kapitel mit folgenden einwand-
freien Feſtſtellungen Der Beſchluß, die Arbeit um 12 Uhr
nachts wiederaufzunehmen, wurde von den Hunderttauſenden
mit pünktlichſter Genauigkeit, ohne jeden Widerſtand befolgt.
en wir den Maſſen keine ſichtbaren Zugeſtändniſſe der Re
gierung bringen konnten, hatten ſie das Vertrauen zur Führung,
daß der Streik ohne Gefahr beendet werden könne, ſobald die
t dies beſchloſſen hätten. Nur in Tirol, wodie Eiſenbahnlinien von den Heimatwehren beſetzt waren,
erklärten die Eiſenbahner, erſt nach Abzug der Faſciſten
die Arbeit wiederaufnehmen zu wollen; das geſchah Dienstag

Die Schlußfolgerungen.
Die ganze Haltung der Partei und der Gewerkſchaften iſt nun

wohl zu verſtehen. Wir wollten nicht, daß die blutigen Er
eigniſſe zur Revolution weitergetrieben werden, weil wir über
zeugt waren, daß dieſe Revolution ſelbſt im Falle ihres Sieges in

ien nur mit dem Bürgerkrieg zwiſchen Wien und
den Ländern und mit der ausländiſchen Jnter-vention enden könne. Eine proletariſche Diktatur in Wien,
den feindlichen Ländern gegenüber und von dem italieniſchen und
dem ungariſchen Fiſcismus bedroht, hätte gewiß nicht anders als
mit furchtbarſter Niederlage enden können. Wollten
wir aber den Bürgerkrieg vermeiden, ſo wollten wir andererſeits
durch eine wuchtige Demonſtration unſerer Kraft einerſeits das
Machtbewußtſein der Arbeiterſchaft, die die blutigen Ereigniſſe
einzuſchüchtern drohten, ſtärken, andererſeits die Reaktion, die
dieſe Ereigniſſe ausnützen wollte, einſchüchtern. Jch glaube, daß
uns beides gelungen iſt. Selbſtbe wußtſein und Mut der Arbeiter-
ſchaft ſind ungebrochen. Unſere Organiſationen ſind
ungeſchwächt. Es iſt noch nicht erkennbar, welche politiſcher
Konſequenzen die Ereigniſſe zeitigen werden, aber auf dem Boe
des Parlaments wird ſich ſehr ſchnell zeigen, daß kein Angriffunſere Machtſtellung Erfolg haben kann. Als douernbe Er

gebnis der blutigen Tage wird vorausſichtlich die Gemeinde
ſchutzwache bleiben, die der Bürgermeiſter von Wien in den
Stunden der Gefahr aufgeſtellt hat, alſo eine nicht unbeträchtliche
Kräftigung der ſozialdemokratiſchen Gemeinde
Alle diejenigen im Jn- und Auslande, die glauben, daß die
blutigen Juli- Ereigniſſe einen Rückſchlag unſerer mächtigen Be
wegung in Oeſterreich zur Folge haben werden, werden in nicht
ferner Zeit ihres Jrrtums gewahr werden.

Trotz aller leidenſchaftlichen Kritik von rechts und von links
glauben wir an die Richtigkeit unſerer Taktik, die die öſterreichiſche
Arbeiterſchaft vor einem Bürgerkrieg bewahrt, aber zugleich auch
ſich den Schüſſen der Polizei nicht wehrlos unterworfen, ſondern
durch das große Demonſtrationsmittel des Verkehrsſtreiks un
mittelbar nach den blutigen Stunden eine gewaltige Demon-

um 8 Uhr morgens, nachdem die Heimatwehren abge
zogen waren.

ſtration proletariſcher Unerſchütterbarkeit und proletariſcheey
Diſziplin gegeben hat.

Schutz der deutſchen Volksſchule
150 000 deutſche BVol ksſchullehrer erklären:

„Dieſer Reichsſchulgeſetzentwurf darf nicht Geſetz werden!“
Die Führer des Deutſchen Lehrervereins haben

am Donnerstag in einer Sitzung in Berlin zu dem Entwurf des
Reichsſchulgeſetzes der Bürgerblockregierung Stellung genommen
und folgende Erklärung beſchloſſen:

„Der Hauptausſchuß des Deutſchen Lehrervereins, in dem über
150 000 deutſche Volksſchullehrer und lehrerinnen zuſammenge-
ſchloſſen ſind, erhebt nach ſorgfältiger Prüfung und eingehender
Beratung hiermit ſchärfſten Einſpruch gegen den neuen Entwurf
eines Geſetzes zur Ausführung der Artikel 146 Abſ. 2 und 149 RV.
und erklärt:

Dieſer Reichsſchulgeſetzentwurf darf nicht Geſetz werden en
ſteht in unverſöhnlichem Gegenſatz zur Reichsverfaſſung!

1. Der Entwurf nimmt der Gemeinſchaftsſchule die ihr ver
faſſungsgemäß zugeſicherte Stellung als Regelſchule und macht
ſie zu einer Antragsſchule. Er ſchafft eine neue Art der Bekennt-
nisſchule und Weltanſchauungsſchule, die als Schule der Kirchen
und Weltanſchauungen ihren ſtaatlichen Charakter faſt vollſtändig
verlieren müſſen.

2. Der Entwurf zerſtört von Grund auf die Schulhoheit des
Staates. Er nimmt die Entſcheidung über die Errichtung der
Schulen dem Staate und der Geſamtheit der Staatsbürger gus
der Hand und überträgt ſie nicht den Erziehungsberechtigten, ſon-
dern den Bekenntnis- und Weltanſchauungsgruppen.

3. Der Entwurf zerſchlägt dadurch und durch Niederlegung der
in der Verfaſſung vorgeſehenen Schranke des geordneten Schul-
hetriebes die leiſtungsfähige, voll ausgebaunte Volksſchule in zahl-
loſe kleine und leiſtungsſchwache Schulen. Er vermehrt die Koſten,
ſetzt die Leiſtung herab, hemmt jeden Schulfortſchritt und jede
Schulentwicklung und gefährdet dadurch die Bildungshöhe des
heranwachſenden Geſchlechtes.

4. Der Entwurf gefährdet die berufliche Sicherheit und die
ſtaatsbürgerlichen Rechte der Lehrenden. Er ſchafft eine dreifache
Ueberwachung der Lehrer im Religionsunterricht.

5. Der Entwurf nimmt der Schutzbeſtimmung des Artikels 174
für Länder, in denen eine nach Bekenntniſſen nicht getrennte
Schule geſetzlich beſteht, ihre grundrechtlich-direkte Bedeutung und
macht ſie zu einer bloßen Uebergangsbeſtimmung.

Ein Reichsſchulgeſetz muß eine wort- und ſinngemäße
Ausführung der Reichsverfaſſung ſein. Der vor-
liegende Reichsſchulgeſetzentwurf darf daher nicht Geſetz werden.
Der Deutſche Lehrerverein ruftiauf zum Schutz der deut-
ſchen Volksſchulen, der Schulhoheit des Staates und der
Einheit deutſcher Bildung.“

Kampf um einen Ebert-Gedenkſtein. Der Stadtrat von Eutien
hat nach zweitätigen ſtürmiſchen Verhandlungen mit acht gegen
ſieben Stimmen beſchloſſen, der Eutiner Ortsgruppe des Reichs
banners einen Platz zur Aufſtellung eines Gedenkſteins für
Fritz Ebert zur Verfügung zu ſtellen.

Zentrum Reichsbanner.
Die deutſchnationalen Quertreibereien ohne Erfolg.

Berlin, 29. Juli. (Radiomeldung.)
Ueber die Konferenz führender Zentrums mitglieder im Reichs

banner wird folgendes Kommuniqueé verbreitet:
„Die Zentrumsmitglieder im Reichsbanner, die am Donners-

tagnachmittag zu einer Ausſprache über die durch den Aufruf
Hörſings an den Republikaniſchen Schutzbund in Oeſterreich und
den daraufhin erfolgten Austritt des Reichskanzlers Mar x aus
dem Reichsbanner geſchaffene Lage zuſammengekommen waren,
ſprachen ihr Bedauern darüber aus, daß der Reichskanzler Marx
ſich zum Ausſcheiden aus dem Reichsbanner veranlaßt geſehen
habe. Einmütig wurde der Meinung Ausdruck verliehen, daß 31
aus dieſer bedauerlichen Tatſache für die anderen Mitglieder des
Zentrums im Reichsbanner nicht die Forderung ergebe, gleichfalls
das Reichsbanner zu verlaſſen. Ebenſo einmütig wurde allerdings
die Erwartung ausgeſprochen, daß künftig politiſche Entgleifungen
von der Art des Schutzbund-Aufrufes unterbleiben und weiterhin
Sicherungen für ſtrikteſte Ueberparteilichkeit und außenpolitiſche
Neutralität des Reichsbanners geſchaffen werden. Die Konferenz
bedauerte, daß die endgültige Stellung des Bundesvorſtandes zu
der von Zentrumsmitgliedern des Reichsbanners am r 73
in Magdeburg abgegebenen Erklärungen noch nicht vorliege, u
behielt ſich ein abſchließendes Urteil über die Vorgänge der letzten
Zeit ebenfalls noch vor.

Wie die „Germania“ mitteilt, war die Ausſprache in der
Hauptſache von folgenden Geſichtspunkten beherrſcht:

1. Das Reichsbanner iſt gegründet worden als freiwillige
Schutzwehr der deutſchen Republik zur Abwehr ßer die Tätig
keit der lange vorher entſtandenen ſtagats feindlichen Organi-
ſationen. Dieſer Gründungszweck beſtimmt ſeinen überpartei-
lichen, rein ſtaatsbürgerlichen Charakter, und dieſe Zielſetzung
umgrenzt ſeinen Tätigkeitsbereich.

2. Weil nicht parteipolitiſche, ſondern nur vaterländiſche und
ſtaatsbürgerliche Jntereſſen zum Zuſkinmenſchluß im Reichs
banner geführt haben, ſtellt das Reichsbanner eine ſelbſtändige,
von parteipolitiſcher Führung unabhängige und parteipolitiſchen
Beeinfluſſungen unzugängliche Organiſation dar.

83. Die Reichsbannermitglieder, die ſich parteipolitiſch zum
Zentrum bekennen, ſind dem Reichsbanner als Staats
bürger beigetreten, ohne dadurch die Partei zu verpflichten
oder feſtzulegen. Die Zentrumspartei iſt darum auch niemals
für irgendeine Handlung des Reichsbanners verantwortlich.

4. Die Zentrums mitglieder des Reichsbanners erkennen ihre
Verantwortlichkeit der Zentrumspartei gegenüber und halten es
für ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht, darauf hinzuwirken, daß auch
i W sbanner die Grundſätze der Zentrumspartei nicht ver
etzt werden.

5. Die Entſcheidung über Beibehaltung oder Beſeitigung des
Reichsbanner ſteht keiner politiſchen Partei, ſondern nur einer
voll verantwortlichen Regierung zu, die in der Lage iſt, alle
Folgen, die ſich aus der Auflöſung des Reichsbanners und ſelbſt

n



verſtändlich aller dem Reichsbanner als Gegner gegenüberſtehenden r auf ſich zu men
6. Die Reichsregierung und die Landesregi ſollten

dafür einſetzen, durch die Entfernung der republ ichenganiſationen auch die Notwendigkeit des e es
Reichsbanners zu beſeitigen. Es wäre zu begrüßen, wenn der
puitpurt der berechtigten Auflöſung des Reichsbanners bald ge
ommen wäre.

7. Solange das Reichsbanner notwendig iſt, ſollten ihm mög
lichſt viele Mitglieder der Zentrumspartei angehören, um die die
Wahrung des unverfälſchten Reichsbanngrcharakters zu gewähr-leiſten. Nicht kritiſieren, ſondern waren iſt Pflicht aller.

Die Schimpffreiheit aufgehoben.
Dienſtentlaffung eines Beamten wegen ſchwerer

Beſchimpfung eines Staatsminiſters.
Amtlich wird mitgeteilt: Ueber die Möglichkeit der Tateinheit

zwiſchen F 2 Z. 1 und Z. 2 des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli
1852 hat der Diſziplinarhof für die nicht richterlichen Beamten
am 27. Juni d. J. einen Beſchluß gefaßt, den der Amtliche
p reußiſche Preſſedienſt ſeiner grundſätzlichen Bedeutung
wegen nachſtehend im Auszug wiedergibt:

Ein Beamter hatte durch eine Aeußer in einer Gaſtwirtſchaft ein Mitglied des Staatsminiſteriums in Maßloſeſter Weiſe
beſchimpft, und zwar ſo laut, daß es von anweſenden Gäſten ge-hört wurde. Das Difſziplinargericht erſter Jnſtang ging
davon aus, daß ſelbſtverſtändlich ein Beamter in bezug auf andereBeamt zumal auf Mit tglieder der Staatsregierung, unter allen
Ve erhältniſſen ein achtungsvolles Ve rhalten an den
Tag zu legen habe. Eine beſondere Pflicht ſeines Amtes mit
dieſem Jnhalt beſtehe aber nicht. Deshalb liege der Tatbeſtand
des S 2 Zi ffer 1 des Diſziplinargeſetzes (Verletzung der durch das
Aint auferlegten Pflichten) nicht vor. Dagegen habe der An
eſchuldigte ſich durch ſein Verhalten außer dem Amte der
chtung, des Anſehens und Vertrauens, die ſein Beruf erfordert,

unwürdig gezeigt und dadurch gegen 5 2 Ziffer 2 a. a. O. ver
ſtoßen. Es wurde auf Strafverſetzung erkannt.

Der Beamte der Staatsanwaltſchaft rügte mit der
von ihm ei agele egten Berufung, der r zuUnrecht das Vorliegen eines Dienſtbergehen gegen S 2 Ziffer 1
a. a. O (Amtspflichtverletzung) verneint. Aber auch vom Stand
punkte der erſten Jnſtanz aus erſcheine die verhängte Strafe
wie näher dargelegt wird nicht als ausreichende Sühne. Es
müſſe auf Dienſtentlaſſung erkannt werden.

Der Difziplinarhof gab der Berufung ſtatt.
Zu den Pflichten, die jedem Beamten unmittelbar durch ſein
Amt auferlegt werden, gehört vor allem auf Grund des beſonderen
Treueverhältniſſes, in welches er zum Staat und deſſen oberſter
vollziehender und leitender Behörde (Art. 7 der preußiſchen Ver-
faſſung) getreten iſt, die Pflicht, das Anſehen der verfaſſungs-
mäßigen Staatsregierung nach Kräften zu wahren und zu fördern.
Ein Beamter, der durch Herabwürdigung der
oder eines ihrer Mitglieder gegen dieſe Pflicht macht
ſomit eines Dienſtvergehens im Sinne des S 2 iffer 1
des D Diſzilinargeſese s ſchuldig. Unter Umſtänden kann r eineVerletzung des S 2 Ziffer 1 a a. O. zugleich auch ein Ver-
gehen gegen die im S 2 Ziffer 2 gedachte Pflicht achtungswürdigen
Verhaltens in oder außer dem Amt in ſich ſchließen. Dies iſt hier
der Fall; denn der Angeſchuldigte hat die gegen S 2 Ziffer 1
rerſtoßende grob ſchimpfende Aeußerung in einer öffentlichen
Wirtſchaft vor den Ohren anderer Gäſte gemacht und ſich dadurch
zugleich auch außerhalb ſeines Amtes der Achtung, des Anſehens
und Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, unwürdig gezeigt.

Jnd iſt die Frage, gegen welche der Ziffern des 5 2 m 1
des Di argefetzes der Angeſchuldigte durch ſein Verhalten
verſtoßen ibe, für die Bemeſſung der gegen ihn zu verhängenden
Strafe ohne Bedeutung. Denn das Diſziplinargeſetz kennt, anders
als das allgemeine Strafgeſetzbuch, keine beſtimmt umſchriebenen
einzelnen Tatbeſtände mit beſonderem Strafrahmen und unter-
ſcheidet hinſichtlich der Strafhöbe insbeſondere nicht swiſchen
Dienſtvergehen im Sinne des S 2 Ziffer 1 und ſolchen im Sinnedes S 2 Ziffer 2. Der Umſtand alſo, daß abweichend von der An
nahme des erſten Richters in dem Verhalten des Angeſchuldigten
auch ein Verſtoß gegen S 2 Ziffer 1 des Diſziplinargeſetzes feſt
zuſtellen iſt, vermag allein eine Abänderung der im erſten Rechts-
zuge gegen ihn verhängten Strafe nicht zu rechtfertigen. Es
kommt auf den Grad der Schwere der Verfehlung
an. Dieſe ließ aber nach den Umſtänden des Falles die Dienſt-
ent laſſung als geboten erſcheinen.
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Mit dieſem Urteil des höchſten Diſziplinargerichts iſt endlich
Klarheit geſchaffen: Wer als Beamter des heutigen Staates
ſchimpft, wird an die Luft geſetzt. Schade nur, daß man zu
dieſer ſelbſtverſtändlichen Ueberlegung ſo lange Zeit gebraucht hat.

die die u von Arensd n verſuchten ſire ren Arensdorf a e h Gei ra e 2 Mörders e hgiert iſt x a er e in S
Radauverſammlung in Arensdorf Sie wurde ſelbſt
verſtändlich verboten. Eine in dem Nachbarort Haſenfelde ein

„Organiſierter Landesverrat Reichsbanners“, „das
Reichsbanner die Fremdenlegion internationalen Bank
kapitals das war der Grundton Verſammlung. Am
Tage, an dem das zweite Opfer der Arensdorfer Bluttat zu
Grabe getragen wurde, wagen es die Arensdorfer Hintermänner
ſchon wieder, mit ihrem aufreizenden Lügengewäſch ihre „gerſtes-
ſchwachen“ Buſchſchützen zu neuen Heldentaten zu heztzen.

Noch toller. Ein Studienrat Böſch das Kultus
miniſterium wird ſich dieſen auf die Jugend losgelaſſenen Ver

trleg n noch e anſehen n vfo e nehmer der en v ung imrollen Bewußtſein deſſen, ſie e ken
der Staatsgewalt zu verleiten, anf am Abend in Arens-
dorf zu einem „nicht verbotenen Bierabend“ zu erſcheinen.
Und dieſer Bierabend man muß es im völkiſchen Deutſchen
Tageblatt“ ſelbſt nachleſen:

„Arensdorfl! der SUlangen und dann r 2 et h. ſelba „Nun doch
u erſt recht in Arensd waren diein Arensdorf! Nein!

erſten Worte ſeines zweiten Vortrags, der ein einziges Treu
gelöbnis war. Kirchenſtille im Raum. Jubelnber Beifall,
als er mit den Worten ſchloß: „Jch bin ſtolz darauf, daß ich heute

c er, der an unſeren Veranſtaltungen teilnahm, diebe drucen kon können.“

u dankte der Kreisleiter des „Stahlhelm“, v. Alvens-
leben, den Deutſchvölkiſchen, daß ſie ſich als einzige zu denArensdörfern bekannt hätten. Kamerad Hefſelbacher er
widerte, es ſei uns ſelbſtverſtändlich, daß wir, nachdem dieArensdorfer von der Judenpreſſe zu ebenſolchen Fememördern Lſtempelt ſeien wie wir, als „Kollegen“ auch „Kollegiali-
tät* gewahrt hätten. Kamerad Motz (Fürſtenwalde) vertrat die
ſelbe Anſicht, die Kreisleiter Böſch dadurch unterſtrich, daß er
Vater Schmelzer zum Ehrenmitglied des Kreisvereins Lehus desDBFB. Seriigeeit Freiheitsbund) ernannte. Heilrufe
und kräftiges eſchütteln bei der Abfahrt zeigten uns, wie
froh unſere Freunde über den Verlauf der Tagung waren. So
war aus der Verſammlungsſchmach von Arensdorf ein
m t Siegertag geworden, dem weitere folgen
ollen

i Opfer der Bluttat von Arensdorf deckt der Raſen.
Fün weitere Opfer liegen mit ſchweren Wunden darnieder.

ieſelben Geſellen aber, die noch ſoeben Deckung hinter der angeb ichen Geiſtesſchwäche des Mörders Schmelzer ſuchten, ſie

fangen in demſe Augenblick, in dem ſie ſich vor einer Straf-
verfolgung im Zuſammenhang mit dem Mord ficher fühlen, nicht
nur von neuem mit ihrer ſcha x x Hetze an, ſie ehren oben-
drein noch den des Mörders, der einer der Haupthetzer war! t ſich ein zyniſcheres Eingeſtändnis der Soli
darität mit dem Mörder und der Mordtat denken

ausgehen Ah etwas, ſo zeigt das vorliegende Beiſpiel,
Finſterlinge vom Schlage derer von Arensdorf auch angeſichts
der Bahre ihrer Opfer nicht halt machen in ihrer maßloſen Hetze.
Sie glauben für ſich einen Freibrief in Händen zu halten
und warten auf den nächſten h en“ Buſchſchützen.

Der Vater des Mörders, hlhelmer Schmelzer, Ehrenmitglied der Völkiſchen. Die von Aibenvleben ſtehen zu
ihm. Der Jubel der Meute von Arensdorf umrauſcht ihn. Den
Mordbuben ſelbſt kann man nicht gut ehren, alſo ehrt man ſeinen
Vater. Nun e recht Arensdorf Gut. Man weiſt
damit auf die ur der Verantwortlichen. Jſt MörderF. vmelſer geiſtig erwertig, ſo trägt Vater melzer dieVerantwortung für die ntalen ſeines geiſtesſchwachen Sohnes.

Roßbachs Hoffnung.
Schwerin, 29. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

tritt die Auffaſſung, daß die Verhaftung des Freikorpsführers
Das mecklenburgiſche Juſtizminiſterium ver-

Roßbach zu Recht und die ihm zur Laſt gelegten Mord-

lt eines ertDo macht Wege ndel von e
Mut. Zum vorigen Sonntag hatte man zu einer iſchen

en Erſatzverſammlung bewies die Notwendigkeit des Ver M

Nun erſt recht Arensdorf!
Jubel im völliſchen Mörderneſt. Der Bater des „vaterländiſchen

zum Ehrenmitglied der Bölkfiſchen ernannt.
ch taten keineswegs unter die Reichsamneſtie fallen.

Morders

hat
dtaten dauernd unter g gee e e n e ehe e

r r her erhebt ein wehmütigesGeſ ben „mittenaus ner verdienſtvollen di t am Plauer See heraus-
geriſſen und wegen der Erſchießung von ſfntbgerigteten Perſonen

im Kapp-Putſch verhaftet hat. Die „Deutſche Zeitung fügt der
Die Stein ntervention r Vei i le v eichsju iniſters ine e nicht bekannt, doch kann ſie ſelbſtverſtändlich in keiner Geife zweifelhaft m und nur die ſofortige

Wiederentlaſſung Roßbachs aus der Haft bringen.“
Man beachte den befehlshaberiſchen Ton, in dem

das Organ des rechten Flügels der Deutſchnationalen den
deutſchnationalen Reichsjfuſtizminiſter Hergt auffordert, bei derenburger Regierung zu intervenieren und die Freilaſſung
Roßbachs zu erwirken. Man darf auf die Entſcheidung Hergts
wirklich geſpannt ſein. Wird er Order parieren und auf Befehl
ſelere Parteifreunde der Mecklenburger Juſtiz in den Arm

en

„Reinigungsarbeit“
Die Wahlparole des Rechtsblocks und ihre

unfre willige Durchführung.
Unter dieſer Ueberſchrift wird dem „B. T.“ aus Lübeck ge

ſchrieben:

re J der Wahl vergangen, und von en

politiſches
Wie las man es dochin allen dlegb atte des r r vor der Wahl „Für

die Reinheit des öffent
er einſetzen, und jetzt hat er das Mißgeſchick, daß gerade
die Reinheit dreier ſeiner Kandidaten ſo ſe r zu wünſ übrig
läßt. Zunächſt kam Herr Siemers x F rr hatte

bleiben oderſich dem Bürgerblock anſchließen ſollte. Er tat r letztere. Nach

wenigen Monaten mußte er aus der Bürgerſchaft austreten, weil
er als Vorſitzender des Lübeder Gd. die Kaſſe ſeines Verbandes
als ſeine Privatſchatulle betrachtet hatte. Aber er riß auch Nr. 2
mit, denn der Geſchäftsführer des GdA., Le we, wurde ſo in dieAngelegenheit Siemers verwickelt, daß er vorzog, den Staub
Lübecks von ſeinen Füßen zu ſchütteln und ſein Jrger erſchafts
mandat niederzulegen. Und jetzt iſt Herr Ludwig Bruhn,
Vorſitzender der r r in Lübeck und Rufer im Streit
für den Bürgerblock, ſchwer kompromittiert. Er hat als
Vorſitzender des Aufſichtsrats der Lübecker Kreditbank nicht nur
geduldet, daß die Direktoren und leitenden ten dieſer
Mittelſtandsbank ſich billige und zum größten Teil un gedeckt e
Kredite geben ließen, ſondern er hat auch ſelbſt derartigeKredite in W See in Anſpruch genommen. Der erſte

Direktor bank bereits inladung desgeh zigen atte und Sruhn hat den
Vorſitz des Auffichtsrats niedergelegt.

Vorläufig hat der Rechtsblock alſo mit der Reinigung deeng ewen Lebens in ſeinen eigenen Kcihene genüg rbeit

gefunden

Gegen die Hochſchulreaktion.
Austritt aus der Deutſchen Studentenſchaft.

Der S der völkiſchreaktionären Richt auf dem Würz-
burger Deutſchen Studententag beginnt ſeine Folgen zu zeitigen.
Die Freiburger Studentenſchaft m den Kampfger die Hochſchu lreaktion nicht mit. Der Allgemeine

tudentengusſchuß der Univerſität Fr beſchloß am
Mittwoch auf Antrag der Katholiſchen Fraktion Verbi
mit der ſozialiſtiſchen r u Prerurpe egen die Groß
deutſche Studentengemeinſchaft ie nationale Freiſtudenten
ſt mit 12 gegen 10 den Austritt aus der

utſchen Studentenſchaft.

Jn Halle wäre ſo etwas einfach unmöglich.

timmen

Geſchichten aus der Slowafkei.
Die Jpden von Parnica.

Als durch den Umſturz des Jahres 1918 das ungariſche Regime
in der Slowakei ſein Ende fand, richtete ſich die Wut der 2
gewordenen Bauern auch gegen die „Dorfjuden“, die als Beſi
des Dorfwirtshauſes, des Spezereiladens und als Vermittler
Tee die Bauern all die Jahre hindurch weidligenutzt hatten. prs in Parnica ſtürmten die wütenden e
das Wirtshaus, plünderten den Laden, ſchlugen alles kurz undklein und legten ſchließlich Feuer an. Nur mit knapper Not konnte
ſich der verbhaßte Dorfjude mit ſeiner Familie in die nahegelegene
Stadt retten, wo er der Wohltätigkeit ſeiner wenig erfreuten
Glaubensgenoſſen zur Laſt fiel. An ſeiner Stelle etablierte ſich in
Parnica ein Tſcheche, der, wie ſich bald herausſtellte, den früheren
Dorffirden in der Ausnutzung der Bauern noch übertraf. Eines
Tages erſchien bei dem vertriebenen Dorfjuden eine Deputation
der Bauern von Parnicag, die ſchon ſein Vater und ſein Großvater
über den Löffel balbiert hatte. Sie brachten ihm eine Menge
Butter, Eier und Gänſeleber als Geſchenk und baten ihn flehent
lich. wieder als ihr Dorfjude auf dem mit gebrachten Wagen nach
Parnica zurückzukehren,

Die Luftballons.
Suska kam aus Amerika zurück. Mit vielen anderen Slotwaken

war ſie hinübergegangen und hatte ſich zehn Jahre lang eplagt,
um ſich ein paar tauſend Kronen zu erſparen. Nun war ſie reich.
Sie konnte ſich in der Heimat ein Stückchen Feld und äuschen
kaufen. Freudig pochte ihr Herz, als ſie an der Endſtation den
Zug, verließ. Drei Stunden mußte ſie noch zu Fuß g bis ſiein ren hoch im Gebirge gelegenen Dorf anlangte. ber vorher
wollte ſie den Kindern ihres Bruders ein ſchönes Geſchenk beſorgen.
Es traf ſich gut. Jm Städtchen war eben Jahrmarkt, und unter
anderen Herrlichkeiten hielt ein Händler die große Neuigkeit feil:
prächti e vote und blaue Luftballons, die im Sonnenſchein funkel-
ten. as wäre eine Ueberraſchung für die Kinder in dem ab
n Dörfchen! Raſch erſtand Suska drei der größten und

inteſten Ballons und befeſtigte ſie an dem verſchlungenen Tüch-
lein, in dem ihr Erſpartes eingebunden war, feine blaue Dollar
ſcheine, Seit ihrer Abreiſe trug ſie das Tüchlein mit dem koſt
baren Fnhalt beſtändig in der Hand. Aufgeregt machte ſie ſich aufden Heimweg. Als ſie faſt ihr Dorf erreicht hatte, ballten ſich dunkle
Wolken am Himmel und ein ſtarker Wind erhob ſich. Eilig wollte
Suska den Rock über den Kopf ſtülpen, um ſich vor dem drohenden
Regen zu ſchützen. Da entglitt ihr das Tüchlein, und in raſender
Eile entführten die drei Ballons ihre Erſparniſſe, den Lohn zehn
jähriger harter Arbeit, über alle Be

Die Kuliſſe.
Seitdem die Slowaken in der tſchechoſlowakiſchen Republik ver

cinigt ſind werden alle kulturellen Beſtrebungen aufs eifrigſte gefördert. In den kleinſten Dörfern wurden Bildungsvereine ge
gründet, in denen Bauernburſchen und Mädchen alte und neueſlowakiſche Theaterſtücke Se Freilich ſind Bühne und Aus

ſtattung denkbar Prie Aber bei dem Vol Se n e e c n r citlinordentli e eine e P e e au ewerden e die See t r igen Kunſtmalerder t und beauft r Saenerie St
e nn wurde das fertige Werk bezahlt und abgeholt, und am

e hen Se Beifall
ohnte das Werk des Künſtlers. Der Wer n mit verlegenem

Man hatte die Kuliſſe

verkehrt e, dasSchloß verſ in der Decke, während der türkisblaue Himmel
die herrliche Landſchaft unten abſchloß.

(Nach der Wirklichkeit erzählt von Helmut Krommer.)

Kant-Worie.

ein Spannun nung hob

Der Men 1 Wo e f, das 737 werden muß,
er kann nur er iſt nichts,als was die Ergzi

Es iſt von größter Wichtiglei daß die Kinder arbeiten lernen.

Der Wert des Lebens, ſern in a beſteht, was wir Gutes
enießen können, wird von den P be angeſchlagen;ſofern es aber nach dem re wird, r Gutes tun können,

iſt es der höchſten Achtung und Soigſait es zu erhalten und
fröhlich zu guten Zwecken zu gebrauchen, würdig.

Echte Könige geſucht als Filmdarſteller! Der amerikaniſche
Filminduſtrielle Carl Laemmle hat, wie ein Filmfachblatt be
richtet, gegenüber Herriot den Plan geäußert, einen Film her
zuſtellen, in dem lediglich Mitglieder eanneehe ſer
als Darſteller beſi werden. ſeiner bevora Curoparei e die en Sprirte um Abſchlu

ents unternehm Die Könige unPrinzen laufen ja ohnehin als merkt aus Leben und ſind
gewöhnt, ihr Antlitz hinter Maske und Schminke zu verbergen.

Ueber 200000 Pilger in Mekfa.
Die Pilgerfahrt nach dem Heiligtum des Jſlam iſt beendet,

und die aus allen Weg nden herbeigeeilten Pilger ſind in ihreeimat zurückgekehrt. Metta at in d ſem Jahre e W Rekord
u erlebt. Mehr als 200 Gläubige waren gekommen, um

llerheiligſten ihr Gebet zu r eine m die auch
in den Vorkriegsjahren nie erreicht worden war. oals ſowohl in den ſchiitiſchen gönder wie n

ten vor dem Unternehmen gewarnt worden war wegen der
ehe der fanatiſchen Wahabiten gegen die z en unde ern Spannung zwiſchen der Pegiering von Aegypten und

des Hedſchas, die wegen des „Mahmal“ Sendung des Heiligen
Teppichs (der Kiowa) nach Kaäba, entſtanden war.

Noch in der letzten Woche vor dem 10. Juni, dem Tage der
a auf dem Arajat, waren 15000 Pilger ausMiſſir in t un Pedt als 20 000 aus dem Jran Per

ſien, dem Afghani eingetroffen, die alle möglichen Sairort tet zu re genommen hatten, um das er-
n Ziel zu erreichen. Noch zuletzt kamen 380 000 Pilger ausritiſch Inde en, die durch den Jletuhsen Bund au alten

waren, der die Herrſchaft a Wahabiten über den heinicht anerkennen w Aus Nie pdiſch-Jndien hat en 8
50 000 Gläubige an der Bittfahrt beteiligt.

Das erſte ſtaatliche Kino iſt in Tagen in London er
öffnet worden. Die Mittel für den Bau und die geſamten 87richtungen ſind von der britiſchen Regierung zur Kerfügn
tellt worden. Das Lichtſpieltheoter wir lediglich 47 ſtaa t

ropogandagzwecke r W 7 Gs werden Filme aus den
lonien, aus dem engliſchen Verkehrsleben, der Wohlfahrt z

w. vgrgeſſhrt ſo im d der Serstkerung zur A
r alle ſtaatlichen Einrichtungen dienen. Eintrittsgelde rden Beſuch des Theaters werden nicht erhoben. sgelver ne

Ein prähiſtoriſcher Rieſenelefant. Schon vor längerer Zeiwurden bei Rocheſter in der engliſchen Grafſchaft Fenl P n

reſte eines rieſigen Glefanten, der Art „Elephas antiquas“, gefunden, deſſen Alter auf annähernd 100 000 Tore geſchätzt wird.
Das Tier iſt größer als ein Mammuth und übertrifft ſogar dasprähiſtoriſche Tmneritaniſche Maſtadon um mehrere Fuß Leider

W einige Knochen des Skeletts; vorhanden ſind 3 eine, die
ecken und das Rückgrat. Trotzdem iſt das Srelett viel voll
r als jedes andere bislang gefundene Exemplar dieſer
ieſenelefantengattung mit ihren geradegerichteten Stoßgähnen.

Das Skelett iſt jetzt nach mühſamer Arbeit im naturwiſſenſchaft
lichen SouthKenſingtonMuſeum in London aufgeſtellt worden.
Für die Wiſſenſ iſt der Fund von allergrößtem Wert.
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AUnwetterkataſtrophen in aller Welt.
Ueberſchwemmungen in Vorderindien.

Jm Gebiet von Gujaragt t r ceiche Opfer. Jn
zerſtört i

richteten
heure Schäden an und forderten zahl r
madabad wurden etwa 1000 Häuſer und in der

Chemanpura, die geräumt werden mußte, wurden drei

r eteſts P u e völligar itten. Jn Dholka ſi e von Häu urbrtg zerſtört worden. fern Die
Bei Baroda, in der Nähe von Bombah, platzte ein gewaltiger

Waſſerbehälter, ſo die umliegenden Dörfer unter Waſſer geſetzt
tourden. Tauſend Perſonen ſollen in den Fluten umgekommen
ſein. Die Verbindung zwiſchen Bombay und Baroda iſt unter-
bunden. Weitere Teile Jndiens ſind von gewaltigem Hoch-
waſſer heimgeſucht. Zahlreiche Brücken wurden weggeriſſen
und der Eiſenbahnverkehr vielfach unterbunden. Ungeheuer viel
Vieh iſt in den Fluten umgekommen.

Un weiter am Riederrhein und in Weſtfalen
Durch ein ſchweres Gewitter wurde am Niederrhein großer

Schaden angerichtet. Dichter Hagelſchlag verwüſtete Felder und
Gärten. Jm Kreiſe Rees wurde ein Landwirt auf dem Felde
vom Blitz erſchlagen, ein zweiter betäubt. Jn Miltenbei Münſter wurde ein Haus vom Blitz eingeäſchert. Das Vieh
kam in den Flammen um. Eine Windhoſe deckte in Gronau zahl
reiche Dächer ab und richtete im weiten Umkreis große Ver-
wüſtungen an. Wolkenbruchartiger Regen verurſachte in kurzer
Zeit rieſige Ueberſchwemmungen.

Einſturz eines Kirchturmes infolge Blitzſchlages.
Ueber dem Weſterwald hat ſich ein ſchweres Unwetter ent

laden. Der Sturm riß zahlreiche Telephonmaſten um, ſo daß
faſt alle Verbindungen geſtört find. Jn Wipges wurde ein
Kirchturm vom Blitz getroffen und ſtürzte ein. Ein Landwirt
wurde vom Blitz erſchlagen. Der Sturm und die großen Regen-
mengen richteten beträchtlichen Sachſchaden an.

Die Gefahren der Bergarbeit.
Breslau, 29. Juli. (Radiomeldung.)

r der Grube Julius im Bezirk von Dombrowa wurden
zahlreiche Bergarbeiter durch eine einſtürzende Wand verſchüttet.
Bis jetzt konnten drei Tote und ſechs Schwerverletzte geborgen
werden. Jn einer anderen Grube riß die Kuppelung von len
wagen, von denen ſich etwa 100 in Bewegung ſetzten. Mehrere

wurden von den Wagen erfaßt, vier fanden dabei
od.

Zuſammenſtoß zweier Schnellzüge.
Paris, 29. Juli. (Radiomeldung.)

Jn Nordfrankreich, in der Nähe von Abbeville, ereignete
ſich ein Eiſenbahnunglück. Der Schnellzug Paris Calais
fuhr auf den Schnellzug Vaſel--Calais auf, der wegen eines
Maſchinendefektes auf offener Strecke hielt. Zwölf Perſonen
wurden ſchwer, zahlreiche leicht verletzt. Es handelt ſich meiſtens
um Engländer, die aus der Sommerfriſche zurückkehrten.

Brennendes Holzſchiff. Auf der Fahrt durch den Nordoſtſee-
kanal geriet der Viermaſter „Luiſe Weſtermann“ aus Flensburg
in der Gegend von Rendsburg in Brand. Das Schiff führt einewertvolle So ladung aus Finnland an Bord. Es beſteht wenig
Ausſicht auf Rettung des Schiffes.

Brennende Ladung. Jm Hamburger Hafen iſt am Mitt-
woch. der engliſche Dampfer „Schint Andrew mit Feuer an
Bord eingetroffen. Die Ladung beſteht aus Jute, Baumwolle und
Erdnüſſen. Die Arbeiten der Feuerwehr, die zunächſt vergebens
an den Brandherd heranzukommen ſuchte, wurden durch Gaſe
ſehr erſchwert.

Schweres Schiffsunglück bei Chicagvy. Ein Vergnügungs-
dawpfer mit etwa 200 Perſonen an Bord ſank in der Nähe des
ſtädtiſchen Piers. Mehrere Perſonen, meiſtens Kinder, ertranken.

u
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Einige Leichen ſind bereits geborgen, viele Perſonen werden als
vermißt gemeldet.

Die
DHeutfsche

Braunßoßſe

auf der
Bäöcherei-
Fcachaussteffumg
Essen a. d. Kufſir

I

e D

Auf der in Eſſen zurzeit Bäckereifachausſtellung zeigen die drei deutſchen BraunkohlenSyndikate, das mittel
deutſche (Leipgzig), das oſtelbiſche (Berlin) und das rheiniſche (Köln) eine Sonderſchau: „Die deutſche Braunkohle“. Aus Braun
kohlenbriketts, dem Bäckerbrennſtoff, iſt der ganze Ausſtellungsbau mitſamt dem 16 Meter hohen vom Bäckerwahrzeichen gekrönten
Turm errichtet. Jm Jnnern gruppiert ſich um einen naturgroßen Backofen in Schauſchränken, Schautiſchen, Wandgemälden und
einem großen Dioramg die Geſamtdarſtellung der Wechſelbegiehungen zwiſchen Bäckerei und Braunkohle. Außerdem läuft ein

Film über die Braunkohle.

Geftgelage in der Reichsbank.
Die gewaltigen Unterſchlagungen des vor ku verſtorbenenReichsbankoberinſpektors Arnold von der Giroſtele der Reichs

bank in Berlin-Charlottenburg, die durch andauernde
Fälſchungen der Bücher während 8 Jahren eine Höhe von 820 000
Mark erreichten, erlebten am Donner ein ichtliches Nach
ſpiel. Unter der Beſchuldigung der Beihilfe hatten ſich zwei Mit
arbeiter Arnolds, die Reichsbankangeſtellten Erich Reinholz
und Alfred Maire, zu verantworten. Beide waren geſtändig,von den Betrügereien Arnolds gewußt und ſich ſelbſt durch galt

ſchungen auf das Gehaltskonto 2300 Mk. zu Bei
ihrem Ausſcheiden aus der Reichsbank ſich die Unter-
ſchlagungen Arnolds angeblich erſt auf 60000 Mk.
Arnold ſelbſt hatte ein techniſch raffiniertes umfangreiches
Fälſchungsſyſtem, in das die beiden Angeklagten ſelbſt nicht ein

eweiht waren. Sie entſchuldigten ſich damit, daß ſie von Arnold,
er ihr Vorgeſetzter war, ſtark unter Alkohol Er wurden.

Arnold habe faſt täglich große Likör- und Sektgelage
in der Giroabteilung veranſtaltet, wobei ſämtliche
15 Herren der Abteilung teilzunehmen pflegten. Das Gericht
billigte den beiden Angeklagten zu, Opfer Arnold geworden zu
ſein und verurteilte Reinhold einem Jahr, Maire
r n Gefängnis. Eine Bewährungsfriſt wurde

elehnt.

Eine Hängebrücke in Berlin. Jn der Reichshauptſtadt geht
gegenwärtig der Bau einer der deutſchen Hängebrückenthrer Vollendung Die Zrutte fuhr in ei von

e r e. eofes über Humvoldthafen. s Geſamtgetwwi
Eifenkonſtruktion bet 2700 Tonnen. Die eiſernen Türme, an
denen die Brücke aufge iſt, ftnd über 18 Meter hoch.

Das übertrumpfte Heidelberger W Baumeiſter Börner,
ein geborener Ruhlaer, hat für eine rheiniſche Sektfirma ein 15,4
Meter langes und 4,7 Meter hohes Wei ebaut, das mit
ſeinen 310 000 Litern Jnhalt das berühmte Heidelberger Faß um
etwa 100 000 Liter übertrifft.

Seine Braut erdroſfſelt.
In der Nacht zum Mittwoch erwürgte der 22jährige Brauerei-arbeiter Artur I wer in Berlin ſeine Braut, die 24jährige

Näherin Erna arſchner, in ſeiner Stube in der Fidicin-
ſtraße. Das Paar unterhielt ſeit etwa einem Jahre ein Liebes-
verhältnis, das zu einer Verlobung geführt hatte. Da Fiſcher
aber ſeit Monaten ohne Arbeit war und einen leichtſinnigen
Lebenswandel führte, kam es zu einem Zerwürfnis und das Mäd-

en wollte die z en abbre Am Dienstagabend hatte
Fiſcher ſich mit dem Mädchen getroffen und ſie überredet, zu einer
usſprache in ſeine Wohnung zu kommen. Hier geſchah dann

die Tat, ohne daß die Nachbarn etwas bemerkten. Noch etwa zwei
Stunden blieb der Unhold bei der toten Braut. Dann begab erſ. in ein Lokal, wo er bis 3 Uhr nachts mit Bekannten E kat
pielte. Bevor er wegging, legte er der Toten einen Zettel

in die Hand mit den Worten: „Dut ſollſt keinem anderen gehören
als nur mir allein. Dein Dich liebender Artur.“ Nach Schuß
der Polizeiſtunde begab ſich Fiſcher auf das Polizeirevier un
eſtand die Mordtat. Bei ſeiner Vernehmung durch die Mord-

miſſion zeigte der Burſche nicht die geringſte Reue.

Die Frau am Steuer. Jm Kanton Graubünden rannte auf
zu der Oberalpſtraße ein Auto des Grafen WaldburgZeil gegen

die Stützmauer und ſtürzte etwa zehn Meter ab. Der Graf war
e tot. Die Gräfin, die den Wagen führte, kam mit
eichteren Verletzungen davon.

Sechs Feuerwehrleute an gung erkrankt. Jn
Stralſund entſtand im Lagerhauſe der Landwirtſchaftlichens
Bank ihof ein Großfeuer, wobei
e und fün end Zentner Häckſel verbrannten. i den

ſcharbeiten erlitten fechs Feuerwehrleute, trotzdem ſie mit
Rauchmasken verſehen waren, Rauchvergiftungen und mußten
vom Platze getragen werden.

Jm Boot über den Kanal. Mit einem kleinen Boot hat Chri-
ſtian Marique geſtern den Kanal von Kap Grisnez aus über
quert und iſt nach drei Stunden 33 Minuten in Dover angekom
men. Während der Fahrt kenterte das Boot zweimal infolge
der Wellen vorüberfahrender Ueberſeedampfer.
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Hemäblusen aus Panamastoffen

Sowmerklelder

aus Herrenstoffen imprägniertkackfichmäntel

Strümpfe
schwarz und farbig, Ferso a S
verstär t.

Damensträmpte

KeidenflorDamepstrümpfe schwarz und fardig,

Daweostrümpie schwarze und larbig,

Damen eSommerkleider Wer ehmeezeilee L äh
Stück 2,7 5

aus Waschseiden, in mod. Dessins
5tock 5,75 4, 25

Jommerkleider ne in mod. Kiege z 3,
Jommeiwäotel a. mod Wolletolles Stger 12,50 8,50 9, Wazch-Crèpe-Karoz Meter 9,78
Windjacken aus imprägn. Stoffen Stück 11,50 8,75 95 Trachtenstotte Indanthren Meter 9

Bulgärenblusen ein V ene mit ianzen ,7 Lial-olle vweis, 112 em breit Meter

Stü 7,50 13.50fus Wollrips in Lrugg e
Jowmermäntel e e äiſer 2830 1073

Damepsträmpte gewebt, schwarz und farbig, Paar 0,1

hDamenstrümpfe tet e es 98
Paar 1,15 0,95
unstseide
gar 1, 95 1,25 VU, 90 Dabei 50 cm breit

Herregsocken ren r 0, lrèpe de (hine in aparten Farben Meter
Herrenzocken fardig Paar 40 26 Tatfet-Seiden 85 cm br., in viel. Farb. Meter ,5
fetrenidäten et pazr s 9, 50 Heszaline Rato3 85 em br., reine Beide Meter 3,9
erraniodtel iert eng gerreit peer s O,65 Eolienne Wone wit Seide, doppeltdr. Meter 3,9

un Preis wwiüürclügelgeis jung
DIWascſustoſfe

1,]5

Waschmuszeline 80 om breit e e Meter2.90
Wasxchmusseline 80 cem breit Meter

Usxeline reine Wolle
Voll-Volle bedruokt, 100 om breit Meter

1950
1250

Seidenstoffe
Warchreide Zewebt Meter
Waschreide Lewebt Meter
Waschseide-Karos gr. MAnsterauswahl, Meter

Waschreide eintarb., in vielen Farb., Meter

Bastseide 85 em breit Meter

g
5

9,78

v 96

Waschmuszeline 70 em breit Meter 0,35 JIrägerhemen mit Hohlsaum
Beinkleider ten und geseblossen Stack 70
Achselschlubhemäden wit Stiekerei. stuex 95
Jrägerdemdel Leetiokt

Hemädozen mit Hohlsaum

Priuzebröcte m. Hoblsaum u. gestiokt Stück 1 38

Hachtdemdel mit Hohlsaum Stuox 1,99
Hemdbosen mit Klöppelspitze

Prinzebröcke mit Stiokerei

Bettücher weiß gesäumt Stück 1,75
Bettüchet mit Hohleaum Stuex 1,95
Waffeldettdecten es.
Waffeldettäecken bant

bettderüge mit Kissen, weiß. Stück 2,75
ettberöge m. Kissen, geblümt u, Kariert Stüok 3.25
bettheräge mit gestioktem Kissen, weiß Stück 4.2

üge mit 2 Kissen, gestreift. Satin Stück 7

ettherüge mit 2 Kissen, Damast

d

GStuek 0,58

92 9 92 Stück 0.98
Stück 1,25

Stüuok 1.95

Stück 2.25

Sett-Waeche

s 195
Stuek 2,75

Stdok 9
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SA J.
mit Muſikinſtrument. am Gewerkſchaftshaus.

Wir treffen uns heute abend Uhr

Arbdeiter-Wohdlfahrt. Jeden Dienstag und
Freitag früh s Uhr Kinderwanderungen.
Treffpunkte Norden Wettiner Platz: Süden
Hallmarkt. Trinkbecher mitbringen.

Aus dem Besir em der AAumendorf. J Die Arbeiter e nfeee
beabſichtigt. v nächſten Mittwoch einen
Kinderausflug zu veranſtalten. Anmeldung
der Kinder, die teilnehmen wollen, bis zumMontag bei Frau Rothe, Hopfenberg 6
Corbetha. Unſere fällige Mitgliederverſamm-

lung muß umſtändehbalber auf
Sonnabend, den 6. Auguſt verſchoben werden.
Eisleben Frauengruppe. Heute Freitag.abend wichtige Zuſanm mentunft.
Beſprechung über das Kinderfeſt. Allſeitiges
und pünktliches Erſcheinen wird erwartet.

erggen! Fort rege ler

ſern Pührann
Sander Kot-bolt

Bund e ruh. Kriooetelnehe
Saalkreis

Die Ortsgruvpen des Saalkreiſes und e
beteiligen ſich vollzählig am KreisfeKönnern am Sonnabend, dem 30., und Sonne
tag, dem 31. Juli. Dazu ſind fern er die Re
publikaner aus Halle und dem Saalkreiſeeingeladen. Die Ortsgruppe Halle fährt
Sonnabend 18.34 Uhr (abends 6.34 Uhr) vom
Hauptbahnbof Halle ab. ferner am Sonntag-
früh 7.55 Uhr, für Nachzüaler 11.16 Uhr. Es
fahren ferner folgende Züge ab Halle: Abends
5.32. 6.20 und der beſchl. Perſonenzug 7.46 Uhr.
Die Radfahrer fahren am Sonnabendabend
5 Uhr und Sonntagfrüh 28 Ubr vom Ge-wertſchaftshaufe“ S Treffen Stunde vor
Abfahrtszeiten. Fahrgeld nach Könnern:
Sonntagsrückfahrkarte 1,40 Mk. ab Halle.
Bundes kleidung. Fahnen und Spielleute
bereits Sonnabend zur Stelle.

Die Kreisleitung des n ralkreiſes.
Der Ortsvorſtand Halle.

Orts gerenppe Halle
Mittwoch. den 3. Auguſt: Große Funktionär-

verſammlung der Ortsgruppe Halle im
Hardenberg-Kaſino.

2. Abteilung. Freitag, den 29. uli, pünkt-
lich 20 Uhr. in Schmelzers Höhe v unktionär-m Alle Funktionäre zur Stelle.

Abteilung. r den 29. Juli. außer-grdentigche Funktronärſttzung bei Kam. Hanf,
Huttenſtraße. Treffpunkt um 8 Ubr Ecke
Hutten- und Beeſener Straße. Erſcheinen
der Funktionäre iſt Pflicht.

Verfaſſungsfeier, 11. Auguſt 1927. Wir er-
ſuchen unſere Mitalieder zur zablreichen
Teilnahme an der vormittags ſtattfindenden
am tlichen Verfaſſungsfeier. Abends pünkt-
lich W Uhr Treffpunkt aller Republikaner
am Gewerkſchaftshaus“ zum Fackelzug nach
dem Hallmarkt. Dortſelbſt Kundgebung, an
ſchließend Abmarſch nach dem Garten des
„Volksparkes“ zum Konzert der Reichsbanner
kapelle. Eintritt frei.

Leipzig, 13. und 14. Augpſt 1927. Teilnabme

aller Mitglieder Pflicht Möglichſt reſtlosBundeskleidung, zumindeſt Mütze. Quar-
tiere: Meldung aller Sonnabendfahrer bis
Mittwoch. 3. Auguſt (F.-Verſ.). Plaketten:
Bei allen Funktionären zum Preiſe von 50 Pfg.
ſofort entnehmen. Ahnung durch die
Abteilungen bis ſpäteſtens Auguſt (F.Verſ.). Muſikmarken: des Mitalied eine
Marke. Abrechnung durch die Abteilungen
am Mittwoch. dem 3. Auguſt (F. Verſ.).Abfahrt: Sonnabend. den 13. Auguſt Bahn-
fahrer: Treffpunkt pünktlich eis Uhr am
„Gewerkſchaftshaus“ zum Abmarſch nach dem
Hauptbahnhof mit Muſik. Alle auswärtigen
Kameraden wollen ſich anſchließen. Rad-
fahrer: Treffpunkt n 5 Uhr Gewerk-

J

ſchaftshaus“. Sonntag. den 14. Auguſt:Bahnfahrer: d .7 Uhr Gewerkſchaftshaus“ zum Abmarſch nach dem Haupt-
bahnbof mit Muſik. Auswärtige Kameradenanſchließen. Radfahrer glei chſa g um J Ubr
„Gewerkſchaftshaus“. Fahrkarten: Sonn
tagsfahrkarte iſt von jedem Mitglied recht-
zeitig vorher zu beſorgen

Abfahrt zum Kreis-Ortsgruppe Ammendorf. feſt nach Könnern

am Sonnabend, 30. Juli, abends 5.27 Uhr
ab Ammendorf und 6.20 Uhr ab Halle. Am
Sonntagfrüh 7.55 Uhr ab Halle.

J i Sonntag, den 31. Juli,Lrlsgruppe Rücheln. abends s Uhr, bei Kam.

Renner Mitgliederverſammlung. Wichtige
Tagesordnung. Alle Kameraden müſſen
pünktlich zur Stelle ſein. Volksblattleſer
herzlich willkommen. 7232

Die Kameraden treffeno Lrisgruppe Könnern. ſich Sonnabend 19 Uhr
am Bahnhof zum Emin der auswärtigen
Gäſte.

reitag, 29. Juli,Ortsgruppe Sangerhauſen. Früh ver Kam.
Hermann Schulgaſſe) Mitglieder-Verſamm-
lung. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

öchneliſte wezugsquelle
für Werke aus allen Wiſſensgebleten

und der ſchönen Literatur

2

Volksblatt-Bbuchhundlung
Halle a. S. mur Gr. Ulrichstr. 27

Jticufe u. 2zufſiſe
für grobe Stücke saubere Kattun- Lumpen
ils wie alte Hemden, Blusen, Röcke.
Bettzeuge ete. Kilo tWeib- Leinen und Trikot 28
Wollene Strumpfabtälle 50
sogen. Hauslumpen 12VSeutueh- Abfälle 52
Veue weiße Schnittlumpen 40Saelre ung 4 enPapier, BRücher, Zeitungen, Akt

nur zu hohen Preisen. 422
Aufräumen von boden- und Keherrumpel!

Freie Abholung.

Theurimg,Triftstr. 24, Gr. Brannenstr. Tel. 256 50.

J

Letzte 3
C age!Marga oter

Gust. Bertram
Die Abenteuer des

Herm Haeman!
Operette in 3 Akten

Ab 1. Auguſt
Gaſtſpiel des be-
rühmten Komikers
Paul Beckers
DerSultanv. blauche

Schwank mit Muſik
in 3 Akten.

e
T 20 Uhrin

anno
Stimmungs-Betr.

Sonnabend, d. 30.
Hnwerracts Ball

Daheimgeblieb.n 3 uhr
Montag, d. l. Aug.
Eröffnungs-

Programm!
IILCDDDOODODDDDDODTDDDDDDDDDDDDoDDDgcDDDDpp

Friſche
kinxchlag Eier

Stück 6 Pfg.
kiergeschäft M. landau

9 Gr. Klausſtraße 9

Frdl. möbl. Zimmer
zu vermieten. Viktor-
Scheffel-Straße 14, III

Opern-Arien aus

Sonnabend, den 80. Juli, abds. 8 Vhr, im „Volkspark“:

aAricn und ücäer. Abend

mm z Werner
Am Flügel: Fr. Paunli-Löscher
Maskenball usw. Balladen und Lieder

Eintritt inkl. Programm 75 Pfg., Mitglieder des ABI. 60 r

Rigoletto, Tannhäuser, Undine, Bajazzo,

Aitbewährtes
Halle Saaole,

Wer gut kaufen Wwill,

Juwefier Jittekl,

cßßestecke
zieren die Tafel

und sind von bleibendem Werte.

kaufe beim Fachmann.

Besteckhaus, Schmeerstrabe 12.
Bestechhaus Trauringecke.

Goldene Aedaillen 1921 und 1922. 4126

L

Ganz besonders villig
kin Posten Oberhemden n 9590
Hacco-Kragen fach Stehttatedtragen) 73

kinsatz-Hemden Sie 2.90
Binder nur Neubeiten 85,
Ripskragen 30,

Socken Paar 50.waschbare Stehumlegkragen Bl 88

Schmeerstraße 2 (dicht am Markt). 4252

Sportworhemden 65,

Preis
20 Ptg.
schließl.

Freier Sängerchor
Sonnabend d. 30. Juli
Wasserſahrt
zur Rabeninsel mit
Görlach-Orchester. O
Treffſpunkt abends 7
u. 8 Uhr Kefersteinstr.,
am Hospitalplatz. 7

Dampfer- Fahrt
Eintritt ein-
Tanz 50 Pf.

weltberühmtes

Rannischestr.

Anzahl. v. 10 Mk.

kompl. für 95 Mk.

Hermann Prophete

Sie naben nicht nötig sich ein

billiger markenloses Rad
ohne Freilauf für 60 Mk. zu
kaufen, wenn Sie bei mir ein

Markenfabrikat
kaufen können.

15. Tel. 280 82.
Größtes und leistungsfähigstes Spezial-
haus fürVähmaschinen, Sprech-

apparate und Fahrräder.
Abzahl. v. 3 Mk. an.

kommt.
mubderkKinderwagen

gekauft werden!

Kinderwagen
Klappwagen
Ftudenwagen
Kinderbetten
Selnstkahrer
Bubiräder
Schutzgitter

Auswahl enorm!
Ftets Zugang an Neuheiten

Niedrigste Preise!
Auf Wunsch Zahlungs-

erleichterungen

Kinderwagenhaus

Bruno Parls
Brüderstra be 3
1 Minute vom Markt

Wenn der Bub (erbhreuge
für alle Berufe

preiswert

Gebr. Gruneberg
Geiststraße 41

3973

Fertige lhnen

für 29 K.
inkl. halb. Futterzutaten

modernen Anzug
oder Mantel nach gen

Maß
aus mitgebr. Stoffen

Tadelloser Sitz
M. Ehrlieh,
Leipziger

Straße 69.

Alfred Koch
Landwehrstr. 7.

Uhren, Gold u.
Silberwaren.

Reparatur-Werkstatt.

M
stellt einBöhicher Baugeschöft Anpeniin

Neubauten Friedrichſtraße.

Luud Acerman

Halle Oleariusstraße 13

w 4076
Ia Fleisch- u. Wurstwaren

We Kalbsleberwurst
Keweriſcuſtspuns Holle

Harz 42-44 3865

J Vorzügliche Küche
öuubere Uebernachtung

IIxIIIIBCIIIMXDSCSccCCC auf
buter Httag- und Abend- Stamm

M Küche bis Uhr nachts geöffnet

m o Sitzungszimmer

Aſs

Waschjoppen

Da s Ha n s
Gegründet 1848

EEEAocfiso mmer I
VDCCAaDddedd

JSerien-Mfſeidung
IWODDDDDDDDDDDmzdDo0zZkoDòDDTrrrroeodrrcroeddedo

d e r
Gr. Ulrichstr. 49

empfehle

Leichte Sacco- Anzüge von Mk
Sport- Anzüge 3- und 4teilig von Mr. S
Golf- Hosen in moderner Ausmusterung

Loden-Sport- Anzüge 3- und 4teilig von Mh B2.
Loden-Mäntel- und Pelerinen von Mk.
Gummi- Mäntel (Continental) von Mk
Windjacken (offen u. geschlossen zu tragen) von Mk

Tussor- und Lüster- Anzüge
Tussor- und Lüster-Saccos von M.
Schilfleinen-Anzüge ha ver langer hore) v. Mk T3, 50

Von Mk O. 7 5

22,
18,
6, 50

von Mk 28.
G, 7 5

von Mr. 3, 50
in allen Größen Vorrätig.

Lettow-Vorbeck- Kleidung und Tiroler-Trachten
MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXCKAEB Mfür Herren, Jünglinge und Knaven

MEGEMMM,:CCIIIIIIIIIIIIIXIXN I

G. Aßmann
H e r r e n m o d en

Telefon 274 56

Für jeden Sportſer!
Dr. I. Marcuse:
Die Hugiene des

Arheitersports
Aus dem Inhalt: Einführung Was
ist Gesundheit? Im Pulsschlag des
Lebens Wozu Muskeln? Mensch
und Sport Was erreichen wir durch
den Sport? Methodik und Hygiene
der Leibesübungen Schlubwort

Kart. 2.,75 Mk.
Zu beziehen durch:

„Volksblatt“ Buchhandlung
Halle a. S., nur Gr. Ulrichſtraße 27.

Handkoffer, Rucksäcke,

Happen vie
Hugo Krascmann

nur Sehmeerstraße 19
Lederwaren- Haus 3925

d düngere leser u e e
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
anrerer Zerrarg en Derücksichtigen

W
Die Abteilungen 37 bis 40 auf dem Süd

friedhofe, in denen in der Zeit vom 30. Oktober
1904 bis 12. April 1907 Kinder über 5 Jahre
und Erwachſene beigeſetzt worden ſind, ſollen
nach Ablauf der Ruhezeit wieder belegt werden.

Bedingungen zur Weitererhaltung ſind am
Eingang zum Südfriedhof angeſchlagen.

Termin: 15. September 1907. 4252
Halle, den 25. Juli 1927.

Mi

Der Magiſtrat.

R äää

MUss EDER
REPLIBLIKANEDN LESEN

die u. a. auch Thema Arensdork in
schneidiger Weise behandeln,

z DEs WAHRENIACOB
mit glänzenden textlichen
und illustrativen Beiträgen

EINE FESTSCHRIFT
ZUM 11. AIGUIST

Bestellungen nehmen
entgegen alle Volks-
buchhandlungen,
Bahnhofs u. Zeitungs-
kioske, Kolporteure,Postanstalten oder der
Verla
Nachk.,

J. H. W. Dietz
Berlin SVW 68

Volksblatt Buchhandlung Halle
Gr. UVlrichsatraße 27

Volkspark.
Taglich:Kräftigen Mittagstiſch

zu 75 Pfennitg. 3970

Metall-Bettstellem mit Patent-
Matratzen

Mk. 17, 20, 24, 26, 28,
Holz-Bettstellen
Mk. 25, 28, 33, 36, 40,

Stahldraht- Matratzen
Mk. 8, 11,50 15, 17.,

Echte Patentmatratzen
Mk. 20, 25, 29.,

Auflegematratzen,
3teilig mit Keil
Mk. 15, 19, 22, 25, 30,
37, 42, einfache II,

Kinderbettstellen
r 15, 18, 21, 33,rer dazu
Mk. 7,50 9, ll, 12, 13, usw.

Federbetten
Oberbett von Mk. 18, an
Unterbett von Mk. 16, an
Kissen von Mk. 5,50 an

Betttedern und Inletts
in besten Qualitäten und

Preislagen
Chaiselongues

von Mk. 32, an

Schränke
von Mk. 47, an

Schlafrzimmer mit Matratzen
von Mk. 375, an

Größte Auswahl Niedrigete Preise!
kntgegenkommende Ladungsbecdingungen!

bettenhaus Bruno Paris

Kl. Ulrichstr. 2, Eingang Kavzleigasso
2 Minuten vom Markt 4263
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MAulle und Joclfreis.
Halle, den 29. Juli 1927.

Berpuffie Schimpffanonaode.
Die Proteſtverſammlung der KPD.

Wir kennen unſere Pappenheimer, und daher war unſere
geſtrige Warnung vor dem Beſuch der Proteſtverſammlung im
„Volkspark“ auf Erfahrungen geſtützt, die auch diesmal wieder
durch eine weitere vermehrt wird. Vielleicht hat man ſich auf
Grund unſerer Notiz doch noch etwas beſonnen und iſt nicht ſo
wild drauflos geſtürzt wie ſonſt. Aber die Ausführungen des
Referenten Oberdörſter (Berlin) waren doch in der Haupt-
ſache Angriffe gegen die ſozialdemokratiſchen Führer und die
Gewerkſchaftsführung, die angeblich nur einen Scheinkampf gegen
die Lebensmittelzölle führten. Es iſt ja unmöglich, ſich mit einem
Kommuniſten über politiſche und wirtſchaftliche Fragen aus-
einanderzuſetzen. Sie ſchimpfen über die parlamentariſche Tätig-
keit der SPD., ſehen aber ſelbſt ein, daß unter den beſtehenden
Umſtänden nicht mehr zu erreichen war. Jhr Allheilmittel ſind
dann eben die außer parlamentariſchen Mittel, ja
ſelbſt Gewaltmittel. Wir haben den Arbeitern immer geſagt, daß
mit dieſen Mitteln noch viel weniger zu erreichen iſt. Warum
ſollen wir das denn fortwährend wiederholen. Es muß uns
ſchließlich kalt laſſen, wenn wir deshalb von den Kommuniſten als
„Reformiſten“ verſchrien werden. Es gibt ja auch Kommuniſten,
allerdings ſolche von einer etwas radikaler ſchillernden Färbundie ihre Freunde von geſtern gleichfalls Reformiſten nennen. Autz

in der geſtrigen Verſammlung tauchte ſo ein Männlein auf, und
es war ergötzlich, dieſe Auseinanderſetzungen mitanzuhören. Da
weiß man beinahe nicht mehr, was gehauen und geſtochen iſt.
Und wenn dann noch eine dritte Garnitur dazu kommt, die zwar
auch feſte auf die SPD. und die Gewerkſchaftsführer lospaukt,
aber doch ſo ungeſchickt, daß ſelbſt die eigenen Parteianhänger
vor Langerweile die Flucht ergreifen und der Verſammlungsleiter
nervös wird, weil er Angſt hat, ſeine ſchönen Entſchließungen
nicht mehr an den Mann bringen zu können, dann zeigt ſich doch
der Wirrwarr im kommuniſtiſchen Lager in der ſchönſten Blüte.

Na, ſchließlich kamen ja denn die Entſchließungen doch noch
ur Abſtimmung. Man brandmarkte natürlich darin „dasDoppelſpiel der ſozialdemokratiſchen Führer“,

die die „Zollgeſetze nicht verhindert hätten. Das war denn auch
wohl der Zweck der Verſammlung überhaupt, aber viel hat es
nicht genutzt. Der Seelenfang war erfolglos, denn unter den
kaum 400 Beſuchern werden nicht viel geweſen ſein, die nicht
ſowieſo zur Sowjetfahne ſchwören Man kann es ja verſtehen,
wenn die Mitglieder des Konſumvereins es ablehnen, kommu-
niſtiſche Referate zu hören, wie es auch diesmal wieder der Fall

Sweites Biatt.
fäl igkeiten für die KPD. neue Anhänger gewinnen zu können,
irrt ſie ſich gewaltig. Das Prinzip der genoſſenſchaftlichen Neu
tralität iſt eine unbedingte Notwendigkeit, ohne dieſe würde die
Konſumentenbewegung noch viel mehr zerſplittert ſein, als es
heute bereits der Fall iſt. Parteipolitiſch geleitete Konſumvereine
ſtoßen natürlich Andersdenkende vor den Kopf. Dies bedeutet
aber weniger leiſtungsfähige Genoſſenſchaften. Die Konſumenten
aller Kreiſe, auch die noch im bürgerlichen Lager ſtehenden, müßten
aber aufgerufen werden, aufs ſchärfſte gegen den Zollwucher des
Bürgerblocks Stellung nehmen. Wir ſind gewiß, daß dann die
Zollpolitik der Marx Regierung ſich ſchwer rächen wird, daß das
Volk mit ihr bei den Wahlen ſcharfe Abrechnung halten wird.

Die Chriſten.
Mit tiefer Erſchütterung haben alle Menſchenfreunde die Nach

richten von der furchtbaren Unwetterkataſtrophe im ſächſiſchen Erz
gebirge vernommen. Wohl niemand, der den Bedauernswerten
nicht nach Kräften helfen möchte. Aber wie hilft man ihnen?
Der Hochſchulring deutſcher Art an der Vereinigten
Friedrichs- Univerſität Halle-Wittenberg“ unter dem Protektorat
ſeines gebeimrätlichen derzeitigen Rektors weiß nichts Beſſeres H
zu tun, als ein Wohltätigkeitskonzert im Wittekind
zu veranſtalten. Dazu nimmt er gleich drei Kapellen, darunter
die des Stahlhelms. Dieſe werden die Arier vom Hochſchul-
ring unter den nötigen patriotiſchen Druck ſetzen. Das wird ihnen
immerhin Geld koſten. Aber warum nicht? Für die Unwetter-
geſchödigten gibt man doch 50 Pf. Eintritt. Ob davon zwar noch
die Muſik etwas bekommt, weiß man nicht. Möglich wäre es.
Es muß jedenfalls eine fabelhaft hohe Summe übrig bleiben.
Ein mit normaler Vernunft ausgeſtatteter Menſch würde aller-
dings, wenn er den Unalücklichen helfen will, ſein Scherflein einer
Sammlung zuführen. Er würde ſogar einmal auf einen Konzert-
pp. Beſuch ganz verzichten und die dabei erſparte Geld-
ausgabe obend rein den Ovpfern zukommen laſſen. Aber das
ware etwas altruiſtiſch gehandelt. Das mögen die Arbeiter tun.
Die geiſtige Elite der Nation weiß, was ſich ſchickt; die bläſt den
Notleidenden für 50 Pf. das Niederländiſche Dankgebet!l

Solche ketzeriſche Ueberlegungen können auch nur notoriſch
Gottloſe anſtellen. Es wird höchſte Zeit, daß die „Jnnere
Miſſion“ vorenkommt, damit das Neuheidentum aus-
gerottet und der Kirchenbeſuch wieder in Gang gebracht wird. Die
Vorausſetzungen ſind ſchon vorhanden. Es gibt jetzt den evan
geliſchen Film! Nicht mehr Charly Chaplin oder Buſter
Keaton, nicht mehr Lya de Putti oder Xenia Deſni mit ihren ver-
flucht hübſchen Beinen, nicht mehr Fleiſchesluſt einer „verfaulen
den Zeit“ werden die Leinewand beleben, nein, der gebenedeite
evangeliſch-lutheriſche Kyrie-Eleiſon-Film wird die von der hei-
ligen Kirche abgefallenen ſündhaften Schäfchen wieder zu ge-
wiſſenhaften, braren, ruhigen, arbeit- und tugendſamen, der

Freitag, den 29. Juli

Obrigkeit gefügigen Gemeindegliedern machen. Das glaubt
man wenigſtens in Kreiſen eines p. t. hochedlen evangeliſchluthe
riſchen Konſiſtoriums, weshalb dieſer neueſte Film am Sonntag
in Halle auf dem Hallmarkt als Freilichtaufführung mit
wechſelſeitigem Turmblaſen und Halleluja- Rufen aufgeführt

werden ſoll -lix.Schwerer Straßenunfall bei Seeburg.
Am Donnerstagabend ereignete ſich gegen 19 Uhr am Rolls-

dorfer Chauſſeehaus in der Nähe von Seeburg ein folgenſchweres
Unglück. Ein von Eisleben kommendes Perſonenauto fuhr mit
einem Radfahrer, der die falſche Straßenſeite benutzte, zuſammen.
Der Radfahrer wurde durch den ſtarken Zuſammenprall zur
Seite geſchleudert und erlitt ſo ſtarke Verletzungen, daß
er bereits eine Stunde ſpäter denſelben erlegen iſt. Es handelt
ſich um den Schmied Ruhe aus Teutſchenthal, der auf ſo
tragiſche Weiſe einen plötzlichen Tod fand. Der Führer des
Autos ſcheint durch den Zuſammenſtoß die Herrſchaft über den
Wagen verloren zu haben, denn mit voller Wucht fuhr dieſer in
einen Steinhaufen. Dabei überſchlug ſich das Auto und
wurde vollſtändig zertrümmert. Die beiden Jnſaſſen, die aus

alle ſtammen ſollen, wurden herausgeſchleudert und erlitten
ſchwere Verletzungen. Beide wurden in bedenklichem Zuſtande
nach Halle transportiert und in die Klinik eingeliefert.

Schwere Motorradunfälle.
Am Donnerstagnachmittag platzte in der Nähe von Gröbers einem

Motorradfabrxer ein Schlauch am Rade. Dadurch ſtürzte der
Fahrer und zog ſich ſchwere Verletzungen zu. Ein Privatauto
nahm den Verunglückten auf und fuhr ihn nach Halle in die Kiinik.

Ein zweites Unglück ereignete ſich in Bruckdorf. Jn dieſem
Falle ſtürzte der Motorradfahrer ſo unglücklich daß er ſich des Genick
brach und tot liegen blieb.

Zu dem geſtern von uns gemeldeten Motorradunglück bei Gröbers
wird uns mitgeteilt, daß der Getötete nicht der Sohn des Groß-
ſchlächters Bauermann iſt, ſondern deſſen Neffe namens Stollberg.

Eine mutige Tat.
Am Donnerstag wurde in der Liebenauer Straße ein vor

einem Kohlenwagen geſpanntes Pferd durch Kinder erſchreckt,
wodurch das Tier ſcheute und in Richtung Ranniſcher Platz durch
ging. Durch einen auf den Wagen aufſpringenden Mann konnte
das Fuhrwerk, bevor es Schaden angerichtet hatte, zum Stehen
gebracht werden.

Ein Schuß aus dem Hinterhalt.
Als am Mittwochabend ein mit fünf jungen Männern be
ſetztes Fiſcherboot in der Nähe der Weingärten vorüberfuhr, ſanl
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Trinkt kein Waſſer auf Obſt und Gurkenſalat!
So gut und erfriſchend das Obſt für den Körper iſt, ſo viel

Gefahren birgt unvernünftiger Obſtgenuß in ſich. Man erſieht
das am beſten aus den vielfachen ru r rkrankungsfä
die während der Obſtzeit eintreten. Der Genuß unreifen odne Brot verzehrten Obſtes, das womöglich noch mit Waſſer G

gen in Verbindung kommt, kann zu Darmerkran-
kungen, unter Umſtänden zum Tode führen. Teigige Birnen,Bier genoſſen, können einen qualvollen Tod bedeuten ebenſo

aſſer auf Beeren, ferner auf Steinobſt. Harte Schalen, wie
von Aepfeln oder von Weintrauben, oder faulige Schalen, be-
ſonders von n ſollen vor dem Obſtgenuß möglichſt ent-
fernt werden. Nach dem Genuß von Gurkenſalat eben
falls das Waſſertrinken vermieden werden, um ſich vor heftigen
und lebensgefährdenden Schmerzen zu hüten.

Neue Richtlinien für die Auszahlung der Klein
rentnerhilfe.Zu der Auszahlung von 25 Millionen Mark n serngerae

für Kleinrentner wird mitgeteilt, daß entgegen i Richt
linien des Reichsarbeitsminiſteriums, nach denen Rückgriffe aufdas Eigenvermögen des Kleinrentners, der aus der Reichsfürſorge

Mittel erhielt, möglich waren, eine derartige Verpfändung des
Beſitzes oder des Nachlaſſes der Kleinrentner nicht ſtattfinden
darf. Die Gemeinden haben ſich zuſammen mit den Rentner-
verbänden gegen Feſt raunt ewandt, ſo daß das Reichs
arbeitsminiſterium ſeine alten linien fallen gelaſſen hat.Für die Kleinrentner iſt ferner h da die Bezirksfürſorge-
verbände auf Grund der ausgeſchütteten Reichsmittel keine Er
ſparniſſe in ihren Etats machen wollen. Das Reichsarbeits-
miniſterium arbeitet ferner an einer Regelung, die den Klein
rentnern durch Aufkauf ihrer Aufwertung und insbeſondere
Hypothekenforderungen möglichſt bald Bargeld in die Hände
bringen ſoll. Es iſt vorgeſehen, daß die Kredit gemeinſchaft für
gemeinnützige Selbſthilfeorganiſationen Forderungen der Klein
rentner in Höhe bis zu 1000 Mk., die ſonſt erſt im Jahre 1982 realiſiert wären, aufkauft. Dazu iſt die Bereitſtellung von Reichs
mitteln in Höhe von 1 bis 1,5 Millionen Mark notwendig. Das
Reichsarbeitsminiſterium verhandelt dieſerhalb gegenwärtig mit
dem Reichsfinanzminiſterium und will die Regelung bereits in
den nächſten Wochen durchführen.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Invaliden und
in für Auguſt findet beim Poſtamt 2 (Thielenſtraße
Nr. 2a) wie folgt ſtatt: am 1. Auguſt für die Nummern 1 bis
5000, am 2. Auguſt für die Nummern 5001 bis Juß Szbtgeit

im 1. und 2. Augn ſt von 7 bis 14 Uhr, vom 8. ſchließlich
L 8 bis 14 Uhr, ab 8. Auguſt von 8 bis 12 Uhr und

2 5 r.Die halliſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern hat das
Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 27. Juli
wie folgt berechnet: Geſamtlebenshaltung (Ernährung, Woh
nung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Be
darf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale Abgaben): 1,41(Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,7 Progent); Lebens

nühenge Seinna und e g: 1,75e ente enSeit 50 Jahren der niederſchlagreichſte Sommer. Die ſtatiſtire am ungen die Niederſchlagsmengen der ver
angenen 50 e haben ergeben, daß der jetzige inr wen en e der ni We r petf ra iſt. esiederſ

uni diland über 50 Prozent e tu des letzten S S underts.
e agreichſte Gebiet im a alen eh ich cht r Wis er u i Prozent der normalen
S ev n t. Dann fglag Ber n mit 160 Prozent,nover S Pr r und mburg mit 138 Prozent.

er lauten die len aus üddentſ land, das Furg 110
Prozent der normalen Niederſchläge zu verzeichnen hat. Die Ausſichten für den len Juli ſtellen ſich ebenfalls t ſender
lich Ginſtig, da bisher allein ſchon 30 Prozent über den Durch-
ſchnitt an Regen niedergegangen ſind.

Vorſicht bei Sonnenbädern. Sonnenbäder können mehr ſchaden
als nen wenn ſie nicht mit der erforderlichen Sachkenntnis
oder in Uebermaß angewandt werden. Vor allem iſt darauf zu
achten, daß die Haut nur allmählich den Einwirkungen der
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt wird. Es empfiehlt ſich, Sonnenbäder
während der heißeſten Zeit des Jahres in den Vormittagsſtunden
zu nehmen und unter keinen Umſtänden zur ittege e oder r
am hen Nachmittag. Man hüte v ch au ch den Sonnen-ahlen unmittelbar nach dem Verlaſſen des er auszuſetzen,
a es ſonſt zu a ten Entzündungen der berhaut kommt.

222-2-22-2mAAABNAS cTreistreffen des Reichsbanners

Verlorene Gegenſtände bei der Reichsbahn. Wer einmal Ge
legenheit hatte, einen Blick in die Fundbureaus der Reichsbahn
zu werfen, wird erſtaunt ſein über die mangelhafte Aufmerkſam-
eit des reiſenden Publikums für ſeine eigenen Sachen. Um das

Publikum vor empfindlichen Verluſten zu bewahren, wird emp-
fohlen, die Gepäckſtücke nicht nur vor Antritt und Abſchluß der

ſondern während der Fahrt ſelbſt von er a Zeit
en er m Falle eines Verluſtes wird ſich eiſendeäßig der v den Fahrkartenſchaltern erhaltuichen Vor

Geſtaltet es zu einer mächtigen Fand gebung
Ortovereine zablreich betelligen!

lorenen Gegenſtand raſch wiederzu bekommen. Die Zuſtellungſeitens der Reichseiſenbahn erfolgt ſpoſort bei Auffindung des ver-

lorenen Stückes.
Das Flugzeug im Dienſte des bautechniſchen Unterrichts. An

fang dieſes Monats wurde von dem preußiſchen Miniſterium für
Handel und Gewerbe für die Lehrer der Staatlichen Baugewerk-
ſchule in Berlin ein Studienflug von Berlin nach Stettin mit
zwei Flugzeugen der Deutſchen LuftHanſa veranſtaltet. Die Ab
ſicht war, die neueſten der Technik für eine fortſchritt
liche Ausgeſtaltung des fachtechniſchen Unterrichts auszunutzen.
Den Beteiligten ſollte Gelegenheit gegeben werden, von den Bau
anlagen des Hoch und Tiefbaues einen umfaſſenden Eindruck zu
gewinnen, ſowohl in ihrer Anordnung wie in ihrer Verbindung
mit der Landſchaft, und es ſollte beobachtet werden, welche Werte
ein Streckenflug für den bautechniſchen Unterricht im Städtebau
und Siedlungsweſen, im Tiefbau und in der Bürgerkunde ver-mitteln kann. Die Flugzeuge ſchlugen eine beſondere Sein, die den Teilnehmern es Dorf und Stadtſied-
lungen, Eiſenbahnanlagen, die Entwäſſerung des Oderbruches, dieBauten des Großſchiffah: und die Hafenanlagen von
Stettin zeigte. Das Unternehmen wurde ohne jede Störung
durchgeführt und alle Flugteilnehmer waren ſich einig darüber,
daß der gewünſchte Effekt voll erreicht worden ſei.

Das A tZlei der Straße nan me Bekanntſchaften mit Kraft-wagen ma fn geſtern verſchiedene brer. An der Ecke Süd und
Bernhardvſtraße pur ugendliche ggabger von einem Laſtkraft-wagen angefahren und oden mee en. W dent tritt v t-

haltung ohne ſonſtigen Bedarf: 1,88 Prozent); Lebenshaltung e Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Woh

abſchürfungen am Ferne rioy 2 Ecke M r und Anbe ter Straße arn n perſt raftwagen anahren. er Lunglückte der e upa a Wudee davontrug,
Wutbe e mit dem üerſeſektraſtiägen ver t zugeführt. An der
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Der unbekannte Tod
in Roman in sieben Vagen

Von Aellmutk Quast-Peregrin
(Copyright by Greiner Comp., Berlin W. 30.)

S Nachdruck verboten.
hafte, Herr, und die Beſchwerde ſteht Jhnen frei. Bitte,bemi n Sie ſich jetzt in die Räume der dritten Kajüte zurück.“

Der Ton, in welchem der Kapitän geſprochen hatte, duldete
keinen Widerſpruch, Miſter Bentham murmelte etwas vor ſich
hin und verließ ärgerlich die Kabine, er fühlte ſich nicht genügend
reſpektiert von Seebären, der nach ſeiner Meinung viel
zu ſchwerfällig und geheimniskrämeriſch war. Er ſollte mit
niemand über die Sache reden? Hahaha das war nicht mehr
ungeſchehen zu machen, die ganze dritte Kajüte war ja ſchon
rebelliſch. Er hatte dieſe beiden Kerle da oben am Fenſter des
Promenadendecks von der Bank aus geſehen, die Erregung mußte
ihn übermannen und er benahm ſich mit ſeiner Entdeckung na
türlich ſo auffällig wie möglich, ſo daß jetzt ſchon die Geſchichte
der Maud Bentham in der dritten Kajüte ſtehender Geſprächsſtoff
geworden war.

Der Kapitän ging, ſobald ſein Beſucher ihn verlaſſen hatte,
nach dem Speiſeſaal der erſten Kajüte, wo ſoeben diniert wurde.
Die ſatte behagliche Atmoſphäre des Highlife füllte den luxu-
riöſen Raum, wiegende, gedämpfte Muſik eines Streichorcheſters S
tönte irgendwoher, lautlos ſervierten Stewards an blumen-
geſchmückten Tiſchen, bedienten aufmerkſam die zwanglos grup-
pierte Geſellſchaft.

Jn das farbenfrohe Bild der faſhionablen europäiſchen Toilet
ten ſchmiegte ſich harmlos die maleriſche Kleidung des Gefolges
des Rajah von Syſſampur, der im ſchwarzen Frack, den Turban
mit koſtbarer Reiheragraffe über dem gelbhraunen Geſicht, in
der Fenſterniſche tafelte und nur von ſeiner eigenen Dienerſchaft
betreut wurde, welche den Stewards die Speiſen abnahm und mit
würdevollem Zeremoniell dem Herrſcher vorlegte. Unweit der
exotiſchen Geſellſchaft hatte Lord Huxleigh die Seinen um ſich
verſammelt, zu denen jetzt auch Lord Shrewsbury und ſeine
Kinder, Huſterkamp und Dimitri Urgejowitſch ge-
hörten. Bei den Amerikanern präſidierte Thomas Harriſon und
0 ſeiner Rechten ſaß Vera Tſcherſkaſina. Am nächſten Tiſch
ah man den h Großinduſtriellen Gaſton Lepetit und
ie Madame Berthelot und den japaniſchen Grafen Hajaſhi, der

in Sondermiſſion nach Paris ging.
Mit raſchem Blick überflog Oliver Sidney den Diningroom,

der aufmerkſame Hausherr kümmerte ſich um das Wohl ſeiner
Gäſte, langſam ſchritt er durch den Saal und grüßte höflich nach
allen Seiten, er ſuchte Korbatſchew, ſah ihn in Geſellſchaft einiger
Schweden und ihrer Damen ſitzen, und ging wieder in ſeine
Kabine zurück. Der Kapitän war ärgerlich über Miſter Bentham
und ſeine dumme Anklage. Hier in der erſten Kajüte hatte
die Geſellſchaft ſchneller zuſammengefunden, wie es ſonſt gewö
lich der Fall war und dieſer alberne Menſch aus der dritten

Kajüte wollte ihm, dem Kapitän weißmachen, da drinnen ſäßen
zwei Verbrecheru erſte Offizier trat ein.

rr Kapitän, wir bekommen Wetterumſchlag, das Barometerfällt apibe,
Oliver Sidney zündete ſich eine Pfeife an.
„Es wird ein Gewitter ren die Schwüle iſt auch zu drückend.

Jm übrigen, Miſter Haigville, man hat mir da eine nzeige ge
macht, wir ſollen zwei Schwerverbrecher an Bord haben„Jch weiß es ſchon, Herr Kapitän, die ganze dritte Kajüte iſt
wie ein Hühnervolk, das den Marder wittert.“

„Goddam, hat dieſer Kerl doch geſchwatzt. Jch hatte es ihm
doch verboten.“

„Solche Leute ſchweigen nicht, ihre eingebildete Wichtigkeit
erſtickt ſie ſonſt.“

„Was halten Sie von der Sache, denn Sie ſcheinen ja die
ganze Geſchichte bereits zu kennen

„Gar nichts, Herr Kapitän, dummes Gerede eines Narren, dem
unerklärliche Dinge den Kopf verdreht haben.“
d nd was halten Sie von den Leuten, die er ſo ſchwer ver

ächtigt?“
Der Offizier wiegte bedächtig mit dem Kopfe.„Darüber kann man noch gar nichts ſagen. Beobachten, vor

läufig kann man nichts weiter tun.“
erwarte Nachrichten aus Neuyork.“

nun wollen wir dieſe abwarten.“

VIII.
m Geſellſchaftszimmer wurde kongzertiert, Luccheſi Pocciweiſe wirklich Gutes mit ſeinem Orcheſter und brachte Saint

Saens, Beethoven, Puccini zu GehörLord Huxleigh wandte ſich an Ladh Gwendoline.
„Herrli W eine ſolche Reiſe, man vermißt nichts. Es iſt ein

Hochgenuß nach ſo langem Entbehren wieder an der reichbeſetzten
Tafel der Kultur ſchlemmen zu dürfen.“

Gwendoline lächelte.
„Jch glaubte, die Männer der Wiſſenſchaft hätten für dieſe

Lebensgüter kein Empfinden.“
„Oh, Mylady, der Sportsmann trainiert ja auch nicht un

unterbrochen. Die Kunſt des Lebensgenuſſes beſteht darin, in
allem den rechten Wechſel eintreten zu laſſen, nichts zu über
treiben, nicht einſeitig zu werden. Wer das richtige Maß zu halten
verſteht iſt ein Lebenskünſtler. Sehen Sie dort, man beginnt zu
tanzen. Meine Gnädige, würden Sie einem Urwaldmenſchen
die Ehre eines Tanzes r„Lord Huxleigh, es ſoll mir ein Vergnügen ſein, den Mann
der Wiſſenſchaft in die geſellſchaftlichen Banalitäten einführen
zu dürfen.“

e 22 7 re hyes, Lord Huxleigh, gern r gernUnd ſich land a ben ſie und drehten ſich bald mit
anderen Paaren im R un
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S ajor ſchmungelte.
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„Das Spielzeug ſchöner Frauen.“
Wieder CT., Große Ulrichſtraße. Te e Sekt zu tinten an lige einer v t e S e n h v
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ſt äußerſt intereſſant. rie.
Aus dem Saalkreis.

Söllnitz. Kinderfeſt. Das hieſige Sport und Bildungskartell
hat für Sonntag, den 21. Auguſt, ſein drittes Kinderfeſt endgültig
feſtgelegt. Die Veranſtaltung wird am Vorabend durch einen Fackel
zug eingeleitet. Das Feſt ſelbſt findet anf dem Sportplatze ſtatt.
Die Vorarbeiten ſind bereits im Gange.

poetzsch- Kaffee
Die führende Qualitätsmarke.

Richard Soetasch MAcſte a. d.
Fernsprecher 292 40. Große Ulrichstraße 10 Versand frei Haus,

zum Tanze bat. Vera wollte danken, aber die Augen des Mannes
übten einen furchtbaren Zwang auf ſie aus, ſie erhob ſich und
legte ihre Hand auf ſeinen Arm.

Der ſingende und klingende Rhythmus des Walzers nahm ſie
gefangen, wie im ſchwebenden Traume glitt ſie dahin.

„Vera, zwanzig Jahre ſind vergangen, ſeit ich ſchon einmal
mit Jhnen ſo tanzen durfte„Ja viele Jahre ſind verfloſſen und mir iſt, als wären Sie
der gleiche geblieben.“

Dimitri lächelte wehmütig.
„Das Parkett von Zarfkoje Selo.“
„Sie leben noch in jener Welt von einſt?“„Rein, die iſt zerfallen, zertrümmert.

anderen, gewaltigeren Welt, in der Welt des
nie ergründen.“

verſtehe Sie nicht.“
Sie werden es lernen. Vera Tſcherſkaſina, ich habe eineitte, ich möchte einmal in das Land der ewigen Jugend ſchauen,

ingen Sie nachher mir das Lied der Bajadere.“
„Dimitri Urgejowitſch, ich ſinge nicht.“
Wieder flammten ſeine Augen ſo ſeltſam, ſie zuckt förmlich

in e Arm zuſammen.rufe Sie dann, Vera Tſcherſkaſina.“
hrte ſie zu ihrem Platze zurück und küßte ihr die Hand.e Tſcherſkaſina, laſſen Sie mich Jhnen danken für Jhre

üte
Wie benommen ſetzte ſie ſich in ihren Seſſel, was war das für

eine Macht, die er über ſie hatte?
Thomas Harxriſon rückte dicht neben ſie.
„Erlauben Sie mir eine Frage, Mi Vera Tſcherſkaſina?“
„Bitte, fragen Sie.“
„Kennen Sie dieſen Herrn?“
„Ja, ſeit zwanzig Jahren.

Tom Harriſon.“
Dem Amerikaner war zumute, als hätte ihm jemand in das

Geſicht geſchlagen, ſeine Züge verzerrten ſich, aber im Nu be
herrſchte er ſich wieder und fragte ganz konventionell,

„So. Dann iſt er wohl die Urſache der Abſage, welche Sie
mir zuteil werden ließen? Ich ſah Sie übrigens ſchon heute vor
r mit ihm zuſammen.“

an Sie eiferſüchtig auf ihn?“

tut mir leid. Aber hier iſt es ganz unangebracht, Tom
Harriſon.“

„Sagen Sie mir die Wahrheit?“
„Sie haben kein Recht. ſolche Fragen an mich zu richten.Vera wurde abweiſend und reſerviert.
„Verzeihen Sie, wenn ich unbedacht zu weit gegangen ſein

ſollte. Meine Leidenſchaft für Sie macht mich blind. Aber ich
Jhnen, 45 Jhnen alles Fch bin glücklich, daß meinertrauen zu Jhnen bié ſetzt keine Enttäuſchung erlebt hat.“

„Wie ſoll ich das verſtehen
„Jch habe Sie in Neuyork beobachten laſſen und mich über Jhrekonfequente Zurückhaltung gefreut.“

4 e e Iaben J Und z zählen Siemir auch en ocken? Iſt Jhnen das nkende dieſerSituation nicht ewwußt Miſter Harriſon?“

(Fortſetzung folgt.

lebe in einer
eiſtes, den wir

Er iſt ein Landsmann von mir,

S
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Aus der Frovinx
Rationellere Bauſtoffproduftion.

Erfordernis einer verhilligten Wohnungtherſtellung.
Daß durch eine rationelle Anwendung der Technik die Her

ſtellung von Ziegeln für den Wohnun weſentlich verbi
werden kann, iſt von h ührern der gemeinſcha
lichen Bautätigkeit wiederholt betont, von der Ziegelinduſtrie aber
nicht beachtet worden. Fetzt ſtellt in den VDJ.Nachrichten, der
firirrn des Vereins Deutſcher Jngenieure, Dr. ing.
LeichterSchenk feſt, daß durch eine planmäßige Ra
e d die Senkung der Prodükkions-koſten im Ziegeleigewerbe um mehr als ein Drittel
durchgeführt werden kann. Sowohl die Gewinnung der Rohmaſſe
für die Ziegelherſtellung, wie auch der eigentliche Produktionsbetrieb in der Ziegelei iſt vielerorts n ſehr eücſtändig. So
arbeiten viele Ziegeleien noch nach dem Handſtrichverfahren, bei
dem eine künſtliche Trocknung der Rohlinge vorgeſehen iſt. Dr.
ing. LeichterSchenk gibt im einzelnen die Maßnahmen an, die
z einer Rationaliſierung der Betriebe erforderlich ſind und er
äutert die Wirkung der Maßnahmen an einem intereſſanten

Beiſpiel. Eine Gegenüberſtellung der Herſtellungskoſten für Ziegel
in einem veralteten und einem neuartig organiſierten Betrieb er
gibt, daß die reinen Herſtellungskoſten für 1000 Ziegel in dem
erſteren 22,50 bis 28 Mk. betragen. Jn dem modernen Unter-
nehmen hingegen ſinken ſie auf 12 bis 14 Mk. Die Erſparnis
wird vornehmlich bei den Löhnen und Gehältern ergielt, aber
auch an Brennſtoffkoſten und Ausbeſſerungsarbeiten wird ge
ſpart. Hingegen iſt der Kraftverbrauch bei einem modernen Werk
infolge der Mechaniſierung größer als beim veralteten Betrieb.
Rechnet man ſelbſt die Nebenkoſten noch hinzu, insbeſondere die
Tilgung des eingebrachten Kapitals, ſo ergibt der Vergleich
immer noch, daß den Produktionskoſten von 17 bis 19 Mk. je
1000 Ziegel beim neuzeitigen Werk ſolche von 27 bis 81,60 Mk. bei
einem Werk alten Stils n u e Die Erſparnis beträgt
alſo 10 bis 12,50 Mk. je 1000 die el ein gewaltiger Betrag,
wenn man ſich daran erinnert, infolge der knappen verfüg-
baren Hauszinsſteuer- und Hypothekengelder die Bautätigkeit
durch jede Ueberteuerung der Rohmaterialien noch ſtärker in
Mitleidenſchaft gezogen wird, als es unter den Vorkriegsverhält
niſſen der Fall war.

Die ar Ziegeleien n es allerdings vor, durch
Preiskartelle die Marktlage nach Kräften auszunützen
ohne Rückſicht darauf, daß dann die Bautätigkeit darunter leidet,
und daß in dieſem Falle nun wieder auch die Herſtellungskoſten
der Ziegelinduſtrie ſteigen, weil nicht genügend hohe Umſätze er
ielt werden. Dieſer Weg kann niemals zu einer Beſeit ger
es Wohnungsmangels führen. Aufgabe jeder gemeinwirtſchaft

lichen Bautätigkeit muß es daher ſein, auch in der Ziegel-
herſtellung Ordnung zu ſchaffen. Wollen ſich die Produzenten
den berechtigten Forderungen der meiſt gemeinwirtſchaftlichen
Bauherren nicht unterwerfen, ſo wird man beſtrebt ſein müſſen,
durch Heranziehung von er oder durch
Errichtung eigener Produktionsbetriebe dasMonopol der Ziegelherſtellung zu durchbrechen. Dieſe werden
dann nicht darüber klagen dürfen, daß ihnen ein Unrecht ge

chieht, nachdem ſie jahrelang ſich den Forderungen nach einem
reisabbau, der durchaus möglich iſt, widerſetzt n.

Land wirtſchaftliche Unfallverſicherung.
Die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz

Sachſen hat den Plan der jetzt zu erhebenden „Umlage“ ver-
öffentlicht. Durch dieſe werden die Ausgaben für das Jahr 1926eingehoben. Es ſind noch nach der Aufſtellung rund 838 Millionen
Mark „umzulegen“. m Jahre 1926 wurden ausgegeben
2894 267 Mk. für Entfchädigungen, namentlich für Unfallrenten,115 183 W für nſallunterſuchn
ſchädigung, 26 130 Mk. für Koſten des Verfahrens vor den Ober

verſicherungsämtern und dem Reichsverſicherungsamt, 89 063 Mk.
für Unfallverhütung und 318 137 Mk. für die laufende Verwaltung.
Dazu kommen noch die Hebegebühren für die Umlagen, die von
den Gemeindeverwaltungen eingezogen werden uſw.

Der Genoſſenſchaft gehören 246 556 Betriebe an. Das ſind
zum weitaus größten Teile ſehr kleine Betriebe, da alle Betriebe
ohne Rückſicht auf ihre Größe und alle Tätigkeiten land und forſt
wirtſchaftlicher Art der Unfallverſicherung durch die Genoſſen-
ſchaft unterliegen. Die Zahl der Verſicherten beträgt 949 000.
Schätzungsweiſe ſind hier mehr als die Hälfte mitverſicherte Be
triebsunternehmer und deren Ehegatten. Nach 49 Ser Satzung
der Genoſſenſchaft iſt, wie wir ſchon berichteten, die Verſicherungs-
pflicht auf alle Unternehmer und Betriebsinhaber ohne Rückſicht
auf ihren Jahresarbeitsverdienſt ausgedehnt worden. Das iſt
eine Ausdehnung des Kreiſes der Verſicherten, die geradezu vor
bildlich iſt und auch auf das Gewerbe ausgedehnt werden ſollte.

Jeder Stadt und Landkreis bildet eine „Sektion“ der Ge
noſſenſchaft. Solcher Sektionen ſind 55 vorhanden. Als örtliche
Genoſſenſchaftsorgane ſind noch vielfach Vertrauensmänner ein

Nach dem Geſchäftsbericht der Genoſſenſchaftgeſetzt worden.

ung und Feſtſtellung dere Ent
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ollen ſolcher 2726 beſtehen. Für Zwecke der Unfallverhütung ſindl Vertreter der Verſiere t ins

Sonſt wird die Genoſſenſchaft von den Unternehmern ver
waltet; nur bei der Entſ gungsf ung ſollen Vertreter
der Verſicherten zugezogen werden. rl kommen rund
2500 Verletzte neu hinzu, für die eine Rente feſtgeſetzt werden
z Die Zahl der Verletzten, für die im fe des

ahres Unfallanzeigen erſtattet werden, iſt natürlich viel größer,
ie ſgerug in den letzten Jahren immer durchſchnittlich etwa

7300. Zuſammen werden zurzeit für rund 18000 Ver
letzte Unfallrenten gezahlt.2300 Hinterbliebenenrenten. Sie Zag der Todesfälle mit töd-
lichem Ausgang iſt immer ſehr groß. Wurden doch z. B. im Jahre
1925 bei der Genoſſenſchaft, alſo in der Provinz Sachſen

146 Verſicherte durch Betriebsunfall getötet!

Jm Durchſchnitt beträgt di i37 h re i trägt die Rente für einen Verletzten etwa
Die Entſchädigung wird nach S 28 der Satzu ur Hälftevon derjenigen Sektion getragen, zu deren Bezir er Sie ge

hört, in dem der Unfall eingetreten iſt. Die Koſten der Unfall
unterſuchung tragen die Sektionen faſt allein, dafür hat die ganze
Genoſſenſchaft als ſolche die Koſten des Streitverfahrens, der
Unfallverhütung uſw., allein zu tragen. Die Genoſſenſchaft legt
natürlich die ihr zufallenden Ausgaben auch wieder auf die
Sektionen um. Immerhin ſind durch dieſes Verfahren die Bei
träge in den einzelnen Sektionen recht verſchieden, je nach den
Unfallaſten, die ſie bereiten. Für das Jahr 1926 müſſen 1 703 703
Mark für Rechnung der Sektionen und 1 688 989 Mk. für Rechnung fi
der Geſamtgenoſſenſchaft von den Stadt und Landkreiſen auf
gebracht werden. Die Einhebung der Umlagen geſchieht bekannt
lich durch Zuſchlage zur Grundſteuer, und zwar natürlich auf die
ſtaatlich u Sätze dieſer. Jm Durchſchnitt werden 50
bis 80 Pf. ja 1 Mk. Grundſteuer mindeſtens jedoch immer 1 Mk.
erhoben. Niedrig ſind die Beiträge B. in Stendal Stadt mit
37 Pf., Zeitz Stadt mit 86 Pf., hoch )agegen in Burg Stadt mit
104 Pf., Halle Stadt mit 118 Pf. Kreis Feſengen mit 144 Pf.

ür die Einhebung dieſer Beiträge erhalten die Kreiſe eine Ge
ühr von 2 Prozent. Für Betriebe ohne Bodenwirtſchaft (Milch

viehhaltung, Viehzüchtereien uſw.) beſteht ein beſonderes Bei-
tragsverfahren. Die Genoſſenſchaft beſitzt 6 techniſche Aufſichts
beamte, welche die Betriebe auf Einhaltung der Unfallverhütungs-
vorſchriften zu prüfen haben. Aus ihren Berichten geht hervor,
daß immer ſehr viel Bemängelungen feſtgeſtellt werden. In be
ſonderen Fällen tritt Beſtrafung der Unternehmer, deren Betriebe

in Unordnung ſind, ein.

Die Umgeſtaltung der Landwirtſchafts-
kammern.

Der Preußiſche Landtag hatte einen Entſchließungsantrag an
genommen, worin er die preußiſche Staatsregierung erſucht, die Frageder Umgeſtaltung der Landwirtſchaftskammern in Erwägung zu ziehen

und insbeſondere dabei zu prüfen, in welcher Weiſe die landwirt-
ſchaftlichen Arbeitnehmer den vreußiſchen Landwirtſchaftskammern
eingegliedert werden könnten. Gleichzeitig wurde ein entſprechender
Geſetzentwurf gewünſcht. Wie die „Germama“ erfährt, hat der
preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft ſich an die Oberpräſidenten
und Landwirtſchaftskammern mit dem Erſuchen gewandt, zu dieſen
Fragen Stellung zu nehmen.

Sangerhauſen. Ertrunken. Der 17 jährige Schriftſetzer Henske
aus Wallhauſen badete mit einigen Kameraden in der Helme. Da er
des Schwimmens unkundig war, ſah er, von einer kleinen Jnſel aus
dem Treiben ſeiner Freunde zu. Dabei rutſchte er ab und verſank
in den Fluten. Trotzdem ſeine Kameraden ſofort zur Hilfe eilten,
konnten ſie ihn nicht mehr auffinden. Die Leiche konnte bis in die
ſpäten Abendſtunden noch nicht geborgen werden. Der Unglücksfall
iſt um ſo bedauerlicher als der Ertrunkene der einzige Sohn einer
Kriegerwitwe iſt und auch für ſeine Großmutter zu ſorgen hatte,
deren Mann in der Oſternacht dieſes Jahres das Opfer von Holz
dieben geworden war.

Kelbra. Blitzſchlag. Bei dem Gewitter am Mittwochabend
ſchlug der Blitz in das Haus des Maurers Stockmar. Er beſchädigte
den Giebel des Nachbarhauſes und durchſchlug dann das Dach und
eine Zimmerdecke. Der Bau der Waſſerleitung verurſacht aller
hand üble Begleiterſcheinungen. So müſſen nach jedem Gewitter
einige Keller leer gevumpt werden. Am Mittwoch waren die Waſſer
mengen ſo ſtark, daß Freiwillige und Pflichtfeuerwehr mit drei Spritzen
einige Stunden arbeiten mußten.

Roßla. Ermittelt. Die von uns geſtern als verſchwunden
gemeldete Frau Heiſe iſt nunmehr in Nordhauſen in Schutzhaft ge
r Sie war der Polizei durch tagelanges Umherirren auf
gefallen.

Roßla. Eine altmodiſche Kuh. Die Kuh des Landwirts
Paul George aus Dittichenrode hatte einen Fremdkörper im Magen.
Der Arzt machte einen breiten Schnitt durch das Zwerchfell, dann
wurde der Magen geöffnet und nach kurzer Zeit als Fremdkörper
eine Haarnadel gefunden. De ſeltene Operation iſt gut verlaufen.

Torgau. Die Arbeitsloſigkeit iſt hier augenblicklich faſt
gänzlich beſeitigt. Am letzten Sonnabend waren nur noch zwei

Dazu kommen noch rund P

mpfänger und ein Unterſtützter in der Kriſen

Torgau. Welsauer Mühlenwerke wieder itrieb. Die früher den Sheleuten Küttmann e s ken Wien

werke ſind nach jahrelanger Stillegung in die Hände des enr n Schuh aus Torgau du uf
Der Preis dafür beträgt 25 000 Mark. Der Betrieb ſoll demnächſt
eröffnet werden

Torgau. Fahrraddiebe drangen in der Nacht vom 26.um 27. in den Kellerraum eines Vohnhaufes in der Dahlener

Straße ein und entwendeten dort je ein Herren und ein Damen-
e Das Herrenfahrrad iſt Marke „Grützner“ und das
Damenrad Marke „Prima“. Vor Ankauf wird gewarnt. Mit
teilungen ſind der Polizeiverwaltung zu machen.

Falkenberg. Gemeindevertreterſitzung. Zum erſten
Punkt Landverkaufsangelegenheiten wurden einige Bau
tellen perrit Der wichtigſte Punkt war die Beſchlußfaſſung

er die Errichtung eines r Jm Gemeindevor-
ſtand war der Antrag gegen die Stimme des Genoſſen Dietrich an
genommen worden. unſerer Seite ſprach als erſter Genoſſe
Küver in längeren Ausführungen über die Errichtung einer
höheren Schule in Falkenberg. An der Hand von zahlreichen Be
rechnungen, die ſich beſonders auf die Erfahrungen, die man in
Hoyerewerda geſammelt hatte, ſtützten, wies er nach, daß Falken-
berg in ſeiner jetzigen Größe noch keine höhere Schule tragen
kann. Die ſteuerliche Belaſtung wäre dann untragbar. Alle an
deren Kulturaufgaben müßten unterbleiben. Jn längeren Aus
ührungen legte dann Genoſſe Dietrich die Gründe dar, die

unſere Fraktion zu dieſer Stellungnahme beſtimmten und ging
auf die Aufgaben ein, die die Gemeindevertretung in den nächſten
Jahren noch zu erledigen hat ſo Pflaſterung der Uebigauer
Straße, Herrichtung der Torgauer und Liebenwerdaer Straße, Bau
einer neuen Volksſchule, Bau eines Rathauſes. Rund gerechnet
wären dazu 800 000 Mk. notwendig, die eine jährliche Belaſtung
von ungefähr 28 000 bis 30 000 Mk. brächten und eine Erhöhung der
Realſtevern ohne weiteres zur Folge hätten. Die höhere Schule
würde im fünften Jahre ebenfalls rund 50 000 Mark erfordern,
und da müſſe jeder zu dem Entſchluß kommen, daß Falkenberg noch
richt groß genug iſt, eine derartige Schule zu tragen. Uns fehlen
werbende Betriebe, die uns erlauben, Mittel aus dieſen zu nehmen.
Hoyherswerda beſtreitet die Koſten der Schule aus ſeinem Elektrizi
tätswerk. Ob Falkenberg ſich in Zukunft ſo weiterentwickelt wie
in den letzten Jchren, ſei fraglich. Es wird ſchwerfallen, Jn
duſtrie heranzuziehen. Dieſe ziehe Orte, wo Kohlen liegen und
Waſſerſtraßen beſtehen, vor. Ein Arbeitermangel ſei ebenfalls
da. Alles dies wären Gründe, die dafür ſprechen, daß Jnduſtrien
von Falkenberg fernbleiben. Die Ausführungen der Genoſſen
Küver und Dietrich verfehlten ihre Wirkung nicht. Einſtimmig
wurde die Errichtung einer höheren Schule abgelehnt. An der
neuen Schule ſoll ein neuer Flügel angebaut werden. Der
Sparkaſſenvorſteond wurde neu gewählt. Er brachte einſtimmige
Wiederwahl des alten. Die Rechte ſchien etwas anderes be
ſchloſſen zu haben. Jhre Redner traute ſich aber mit dem, was
beſchloſſen war, nicht heraus. Ueber den Bebauungsplan wur
den Mitteilungen gemacht. Für die Weiterführung der Arbeiten
im Park wurden 3000 Mk. bewilligt. Die vordere Seite des
Rittergutshauptoebäudes ſoll einen neuen Putz erbalten. Der
Antrag des Vereins für Volkswohl, die Rotbſteinslache mit Ka-
ſtanien zu bepflanzen. wurde abgelehnt. Es bleibt bei Linden.
Der Hauungs und Kulturplan wurde genehmigt. Zur dies
jährigen Verfaſſurgsfeier wurden einſtimmig 100 Mk. zur Aus
ſchmückung der Veranſtaltung bewilligt. Nach Erledigung ver-
ſchiedener kleinerer Anfragen folgte eine nichtöffentliche Sitzung.

Hohenleipiſch. Gewerkſchaftlicher Aufbau und Er
folg. Seit 1922 waren die Arbeiter in den beiden hieſigen
Blumentopffabriken unorganiſiert. Das „gute Einvernehmen
wurde oft auf Bällen uſw. durch reichliches Biertrinken und

Wehe dem Arbeiter, der nicht gute Miene
zum böſen Spiel machte oder gar etwa für den Verband agitieren
wollte. Ab und zu gab es auch kleine Lohnerhöhungen, aber ſo
knapp, ſo daß die Löhne in den Blumentopffabriken immerndie
urrka waren trotz rieſiger Gewinne, die e die Firma

rüger und Klee gemacht ha muß. Große Landkäufe, Luxus-
autos, Reiſen n Spitzbergen und teuren Bädern waren für
Herrn Krüger Kleinigkeiten. Als die Arbeiter, beſcheiden wie ſie
immer waren, wieder mal um eine kleine Lohnerhöhung baten,
wurden ſie von ivn aufs gemeinſte beſchimpft. Das war jedoch
zu viel des „guten Einvernehmens“. Jn kurzer Zeit war faſt die
ganze Belegſchaft beider Betriebe reſtlos organiſiert. Jegt be
willigten Krüger und Klee auf Stundenlöhne zweimal 2 Pfennig
Zuſchlag, in der Hoffnung, die Arbeiter dadurch wieder vom Ver
band loszubekommen, was jedoch zu ihrem größten Aerger er-
folglos blieb. Der Deutſche Baugewerksbund (Baugewerkſchaft
Coinitz, Kreis Luckau) rief den Schlichter an, und am Montag,
dem 25. d. M., wurden die Löhne, auch Akkordlöhne, nochmal um
12 Prozent erhöht. Der Stundenlohn für Tongrubenarbeiter
Brenner und Ofenarbeiter beträgt jetzt 55 Pf., vor kurzem
40 bis 42 Pf. Ein Rahmentarif über Urlaub und Arbeitszeit wir
in nächſter Zeit abgeſchloſſen werden. Es liegt nun an der
Arbeiterſchaft, ſich mit dem erſten Erfolg nicht zufrieden zu geben,
am Ver feſtzuhalten, damit zunächſt einmal die Löhne er-
reicht werden können, die in anderen Blumentopffabriken bereits
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gezahlt werden. Dem Unternehmer gepiwer enüber Fat man

nötig, ſich ſo zu erniedrigen, wie es in letzten J
o Der Fabrikant Münich erklärte vor demntag in Elſterwerda, es wäre ihm gar nicht rig die
bisherigen „hohen“ Löhne zu zahlen, wenn er gewußt hätte, daß
Krüger und Klee weniger gezahlt hätten als er. Das wäre nur
dadurch gekommen, daß ſeine Arbeiter ihn belogen hätten. JnWirklichkeit hat er nicht viel mehr gesgpit Sein recheß Auftreten

wurde von den Verbandsvertretern ſcharf gerügt. 120 Arbeiter
ſind jetzt hier in beiden Fabriken organiſiert.

Bockwitz. Gleich und gleich geſellt ſich gern. Daß
das Bockwitzer Lokalblatt und die Bubiag verſchwägert ſind, wird
wohl jeder wiſſen. Und daß Herrn Geigers Gnadenfonne auf
dem Haupte eines Schützlings erloſchen iſt, der ſeit dem
1. Februar 1926 bis Juli d. J. Geſchäftsführer des Blattes warund nun ein Konſervengeſchäft in der Hauptſtadt der Republik
betreibt, wird ſelten einer erfahren haben, ebenſo, daß der der
zeitige Redakteur Willi Tabor nun als Geſchäftsführer auftritt.
Hier ſcheint einer den andern rauszuekeln. Man fragt ſich:
Wie kann ein Redakteur noch Geſchäftsführer ſein? Nün, ent-
weder iſt der geſchäftliche und redaktionelle Teil als Tätigkeits n
feld ziemlich in engen Grenzen gehalten auf Grund der Druck-
auflage, Jnſerenten und ſonſtigen Kunden, oder aber man t
hier einen Uebermenſchen vor ſich, der alles kann. Jn der Groß
ſtadtpreſſe oder einem anderen der „Elſterrundſchau“ politiſch
naheſtehenden Blatt wird ſolch ein Auswuchs von Arbeitskraft
noch niemals tätig geweſen ſein. Herr Geiger wird ſeine Freude
haben, ſolchen Menſchen gefunden zu haben, der ſeinen Anforde-
rungen genügt. Jn großen Lettern kündete die Donnerstag
Ausgabe der „Elſterrundſchau“ an: „Dammbruch der Elſter
zwiſchen Dolſthaida und Mückenberg Bockwitz hat Schuld
Auf Grund der Mißſtimmung einzelner Perſonen, am wenig-
ſten aber der Aufnahme des Ta:beſtandes durch den h Bericht
erſtatter des Lokalblattes, der in der Nacht des Dammbruches
nicht an Ort und Stelle geweſen zu ſein ſcheint und nicht im
entfernteſten der Bearbeitung dieſes Falles gewachſen iſt, hat
Herr Tabor ſein ganzes Können hinter dem Redaktionstiſch ein
geſetzt (die Bubiag wahrſcheinlich auch), nun die Schuld des
Dammbruches Bockwitz in die Schuhe zu ſchieben. Senſationen
laſſen ſich jederzeit machen, mit Vorliebe von der „Elſterrund-
ſchau“. Es ſteht für den juriſtiſch ſo hoch bewanderten Redakteur
Tabor hier die Frage offen: Wer mußte für die Haltung des
Dammes Sorge tragen, ſo daß ein Bruch vermieden werden
konnte? War der Gemeindevorſtand von Bockwitz verpflichtet,
auf Grund irgendeines Paragraphen aus ganz gleich welchem
Geſetzbuch ſich hinter den Damm zu ſtellen, um dieſen zu
ſchützen Beißen Sie ſich die Zähne aus, keine von beiden Fragen
können Sie auf Grund der Verwandtſchaft mit dem Kapital
klar auslegen. Moraliſch iſt die Bubiag Träger der Schuld. Sie
hatte ſo lange kein Jntereſſe, als der Damm in ſeiner Länge von
Dolſthaida bis Mügenberg hielt, dann ſchließlich, als es ge-
ſchehen war, mußten die Abhängigen daran (Hebeſtreit, Weſt-
held), zuletzt die Bubiag. Wer zweifelt noch?

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 29. Juli 1927.

Zugänderung auf der Strecke Merſeburg Schafſtädt
Zur Erleichterung des Sonntagsverkehrs nach Lauchſtädt

wird vom Sonntag, dem 31. Juli d. J., an der Perſonenzug 2087
Sonntags um rund eine Stunde ſpäter gelegt. Der
Zug fährt alſo erſt 14.54 von Merſeburg ab.
n tag s verkehrt dieſer Zug wie bisher Merſeburg ab

1

Vom gleichen Tage an wird zwiſchen Merſeburg und Lauchſtädt b
an S e ein neues Zugpaar vorgeſehen: Perſonen
m 2097 fährt von Merſeburg ab 21.40 und Zug 2008 von Lauch-

22.14.
ußerdem werden von Montag, den 1. Auguſt d. J., an die

Perſonenzüge 2095 W und 2094 W wie folgt verlegt: Zug 2095 abMerſeburg 6.55, an Schafſtädt 7.39; Zug 2094 ab Schafſtädt 8.34,

an Merſeburg 9.14.

Neue Züuoe zwiſchen Merſeburg und Mücheln.
Zur beſſeren Bedienung des Arbeiterverkehrs von und nach

dem Geiſeltal wird vom Montag, den 1. Auguſt, an zwiſchen
Mücheln und Merſeburg an Werktagen ein neues Zugrage ein
gelegt. Fahrplan wie folgt: Zug Nr. 2081 Werktags ab Mücheln
16.41 Uhr, in Merſeburg 17.17 Uhr Zug 2080 Werktags ab Merſe
burg 18.26 Uhr, an Mücheln 19.02 Uhr.

z 2081 hat in Merſeburg außer Sonnabends Anſchluß
an den Perſonenzug 2053 nach Halle (Saale), Merſeburg ab 17.31,
Halle an 17.53.

Der Zug 2080 nimmt in Merſeburg den Anſchluß von den
Zügen 799 Werktags und 8318 Montags bis Freitags von Leuna
auf.

Vom gleichen Tage an werden die Züge 2062, 2076 Werktags
und 2074 wie folgt geändert:

ug Nr. 2062 von Merſeburg bis Mücheln wie bisher, abMücheln 5.42 Uhr, an Querfurt 6.26 Uhr.

Nr. 2076 Werktags ab Merſeburg 6.30 Uhr, an Mücheln
r.

Zug Nr. 2074 ab Merſeburg 17.19 Uhr, an Querfurt 18.47 Uhr.
Ab Mücheln verkehrt dieſer Zug nur Werktags.

Die Erwerbsloſenziffer iſt in der letzten Berichtswoche wieder
etwas geſtiegen, und zwar von 83 am 16. Juli auf 95 am 23. Juli.

Die Mittwochs-Kinderwanderung der Merſeburger Arbeiter
Wohlfahrt bat bewieſen, daß der Kreis der kleinen und großen
Teilnehmer ſich immer mehr erweitert. Es ging diesmal nach Genſa,
wo für das leibliche Wohl der Kinder in beſter Weiſe geſorgt war.
Während es beim Hinmarſch am Teich entlang über Zſcherben
gemütlich zuging,. mußte beim Rückmarſch ein kleines Eiltempo
angeſchlagen werden, um vor dem drohenden Gewitter noch rechtzeitig
mn Merſeburg zu landen, was auch gelang. Jedenfalls waren aber
axoß und klein von der Wanderung vollauf befriedigt. Die nächſte
Wanderung findet kommenden Mittwoch nach Döllnitz ſtatt und iſt
eine Tagesour.

Die Verbreiterung der Gotthardtsbrücke ſoll demnächſt in Angriff
genommen werden. Die Abbructs-, Erd-, Beton- und Eiſenbeton
arbeiten zur Verbreiterung der Brücke jollen an einen leiſtungsfähigen
Unternehmer vergeben werden.

Betriebsrätewahl im Geiſeltal.
Auf der Grube r Eliſe II“ waren jahrelang keine Betriebs

räte mehr tätig. Die Wahlen wurden ſyſtematiſch von der Ver
waltung unterbunden, wozu die Gelben hilfreich die Hand boten.
Trotzdem verſtanden es die Funktionäre des Verbandes, nach har
tem Kampfe die Betriebsratswahl in die Wege zu leiten. Die
Wahl, die am Sonnabend, dem 23. Juli, ſtattfand, zeigt folgen
des Ergebnis: Sieben Sitze entfielen auf die Liſte der freien S Fem
r und die Werkstreuen erhielten mit allem Ach und
Krach einer Belegſchaft von 400 Mann 38 Stimmen, mithin Seebe
einen Si

Dieſes Wahlergebnis zeigt abermals, daß die Werksleitungen
von ihren Getreuen verlaſſen ſind, 95 Prozent der Beleg-
ſchaften nichts mehr mit jenen Sumpfpflanzen und Schädlingen
an der Arbeiterſchaft gemein haben will.

So iſt es richtigl Jn dieſem Sinne muß weitergearbeitet
werden. Es gilt jetzt noch, die Fernſtehenden dem Verbande zu
zuführen, damit der Betriebsrat und die Belegſchaften für die
Zukunft die nötige Schlagkraft beſitzen.

Schkölen. Schulneubau. Von dem Geſamtvorſtand wurde
der Bau einer zweiklaſſigen Schule mit anſchließender Schuldiener Et
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und aiſons Laffi
Am r r en um un Uhr ſtürzte der Rennfahrer Bau

t r beim Trainin em am Sonnabend und nntag ſtattfin tenSereet e nen als r ein Automobil überholen wo Erwut tie mit einem Bruch des ten Oberarms und anderen teger
etzungen ins Krunkenbaus debras t werden.

Die vaftzn im Scowimmen, die am 31. Auguſt t
Bologna beginnen, h W 354 Meldungen, die von 16abgegeben wurden, zu Werte nen

Der er an Fang de r. e verbandes findet in dieſem
g d

J „Lunapark“ kam am wiittwoch dem Ausſcheidungskampf zwiſchen
Kur dec und Hermann Neuſel zum Apetrag Prenzel gab infolge
einer Naſenverletzung in der t unde au

Der B ite Lat n elaney wird. nachdem DelaneyT al a weraew e m ter dem Verband zur Ver-
ar ge m im Hankee-Stadion zu Neuvorka er Litel in Larhſchweroewio wurde dem früberen Welt
meiſter ne Tigue zuerkannt.

Der von den ſchwimmern Kemmerich und Hamel aus-gearbeüete Plan, ein gro es trrngttonalee Wettſchwimmen Ffeimngl
rund um Helgoland“ am 7. Auguſt zu veranſtalten, mußte auf 1928
verſchoben werden an m leichen age ein es internationaleschwimmen von ad Kopenhagen angeſetzt iſt, an dem Kem-merich und die ar gim Soll Jenſen teilnehmen.

umndfunmnß.
Der Wunſchnachmittag der Mirag.

Am letzten Sonntag veranſtalteten die mitteldeutſchen Rundfuſender Dresden und Leipzig einen ſogenannten ten welge Muſ DieRundfunkhörer ſollten vorher ihre ünſche äußern, welche Maſtritüce

aus unſerem Leſerkreiſe ſind wie unser angen. Wie
dabei auch eine
iedern, wie

e pielt werden ſollten. Au
ſgetelit worden iſt ſolche Wünſche an die Miranich anders g. erwarten war, ſind ſelbſtverſtändli

ganze Reihe Wünſche auf das Spielen von Arbeiterl
die Internationale uſw., erhoben worden. Wie wurden aber dieſeHörer enttäuſcht, als er Weg der Darbietung der Sprecher erklärte,
daß „Arbeiter- und endenz ſachen“ nicht gebracht werden könnten,
We rei Rundfunk „kein Tummelvplatz für politiſche und ähnliche
Sachen“

Wober bloß dieſe Empfindlichkeit auf einmal! Man iſt doch ſonſt
nicht ſo tendenzlos. as Spielen von Kirchenliedern oder Militär-märſchen empfindet man beim Rundfunk nicht als enden t wohl aber
Lieder, die die Arbeiterſchaft ohne Unterſchied der Partei ſin Wennman ſchon an ſragrn ttage tet dann hat wan au die Ver-
pflichtung, die nſche zu r r Jm übrigen würden die Lejp-er Funktürme auch heute noch ſtehen. tgibſt re di rzerngtighate

Knie eſvigh worden wäre. Fzger Kollege der Mirahat un arg abſolut nicht gegen rin Und der Rundfun
7 der ſcheche lebt immer noch. Alſo bitte etwas mehr Entgegen-
ommen

Leipzig-Dresdener Wochenſchau
haben auch beim neuen Programm nichts zu gern, Dert a bringt um 17 Uhr ein Konzert des Zithervereins Reuröſſen

Uhr Luſtiges und Heiteres aus Banern und Tirol. Der
gabend hat ein ſehr umfang e und ſicher populäresbuntes Pkogramm unter dem Motto:

er Dienstagund La an v andelt. Am W t t woch wird Carl Maria
von Webers affen cht, worauf volkstümliches Orcheſterkonzertr Mietet an der Donnerstag noch einen Opernabendr der gert tag allerlei Romantik aus er deutſchen Oper. Die

i am Sonnabendabend mit einem FunkbrettlWelkrop Jm Vorträgsprogramm ſind einige Reiſeſchilderungen
wieder Wertreten die beſonderes Jntereſſe erwecken. ht.

iener Operettenbilderbogen“.

Der Stand der Banarbeiten am neuen Deurſchlandſender. Die
n und Gebäude für den neuen Deutſchlandſender bei Zeeſen ſind
fertiggeſtellt. Der Einbau der techniſchen Sendeeinrichtung und die Auf-
ſtellung der aſchinen- und Schaltanlagen ſind im Gange. Es bleibt
nur noch die Erdungsanlage herzuſtellen, ſo daß der Bau ſeiner baldigen
Vollendung entgegengeht.

Rundfunf- rogramme
Leipzta (Welle 857.1).

Sonnabend: 12 Uhr: Mittag des Symphonieorcheſters.14.50 bis 16.30 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.

Uhr: Konzert. 18 bis 18.15 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18.15 bir: Steuerrundfunk. 19 bis 19.30 Uhr: Dr. Hucho: „Die t Ere ni der r 19.30 bis 20 Uhr Hoartenbauin pektor
Schm r e erßg meinſchaften als irre derMale Lan ſchaft.“ 20 r: Wetterdienſt und eſchäſtliche Mitteilungen.
20.15 Uhr: Ein heiterer Geſangswettſtreit. Unſere Rundfunkhörer wer-den en. darüber abzuſtimmen, welcher Sänger ihnen am beſten

efallen hat. Unter denjenigen Hörern, die für den Gewinner geſtimmt
aben, werden 20 ſüße Preiſe aus Ploft. 22 Uhr: Preſſe- und Sportdienſt. 22.15 bis 24 hr: Tanzmuſik

Wrigzwalerdanie (Welle 1250)

Sonnabend: 6 bis 6.3 e z ngſtr.ne für Fnſänaer t u 15.40 Uhr: San für Fortttene. 15.40 bis 15.45 ßr* iel und is6.30 Uhr: Engliſch für gert rietne i 30 bis 17 Uhr: Prof. Dr.
We „Studienfahrt na rol.“ 17 bis 17.30 ühr Alfred bllians:Beamtenſchaft im Sir 17.30 bis 18 Uhr:
See rn nt Dr. Derſch: „Die rechtliche Umwelt des Arbeiters.“

0 Uhr: deren griebreg rer „Techniſcher Lehrgang fürKoller echniſche Muſik.“ 18.30 bis 18.55 Uhr: Wiſſenſchaftlicher
ortrag r Habnatgte 18.55 bis 19.45 /vubez r ger Fro me: „Nieder-

deutſche und Vergangenheit.“ 0 Uhr die Nacht vonVeJlt in“. Ein Hörſpiel von Hans Bkennert? 32 i ö.z Uhr: Tanz
mu

Verwaltung un
e

Wetter-BVoranufage.
Sonnabend Zunächſt zeitweiſe heiter, ziemlich warm, meiſt trocken.Später wolkiger, Regen und teilweiſe Gewitter.

Sonntag Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, ziemlich warm, Regenfälle,
teilweiſe Gewitter.

Montag Abwechſelnd heiter und wolkig, mttweiwarm, ſtrichweiſe
gewitterhafte Regenſchauer.

Berantwortl. f. Politik, Diriwgtt u. Feglgton d V. G. G. Kaßparek:
kür Lokales und am munal olitik: Wie lepp; für Gewerkund Provi 1f n

und Jugend: en für den Änzetgenteil:Fig. Bi x ſämtlich in Halle. d „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche her euſtattséddruderei G. m. b. H. ar 42/44.
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Wie es einſt war!
Rekrucenausbildung mit der Peitſche.

Vor dem Schöffengericht Er langen hatte ſich der AjährigeLeutnant Theod. Meher der Ausbilbungebatterie des T.
wehr Artillerie Regiments wegen ſiebenmaligen Vergehens der
Mißhandlung von Untergebenen zu verantworten. Der Ange
klagte hat im Verlaufe des April und Mai bei der Erteilung
des Reitunterrichts, unter Verwendung der langen Bahnpeitſche,
deren ebrauch von der Heeresleitung verboten iſt, nicht nur die
Pferde, ſondern auch die Reiter durch Schlagen über Kopf,
Rücken und Hände „ermuntert“. Außerdem zog er einen
Soldaten vom Pferd und ſchlug ihn mit der flachen Hand ins
Genick. Einen anderen Soldaten ſchlug er mit dem Peitſchen
ſtiel über den Rücken. Die Mißhandlungen des Angeklagten
waren derart, daß die Soldaten bei der Gerichtsverhandlung erklärten, daß ſie mit Grauſen in die Reitſtunde gingen, denn
beim Unterricht ging es drunter und drüber. Der junge Leut
nant konnte in der Reitſtunde ſchalten und walten, wie er wollte,
denn ſein Vorgeſetzter hat ſich um den Dienſt nicht gekümmert.
Mit acht Tagen geſſchärften Stubenarreſt wurde
die rohe Handlungsweiſe des Leutnants vom Gericht geſühnt.

Acht Tage Stubenarreſt! Herr Geßler kann auf ſeinen Leut-
nant ſtolz ſein und ſich über „das große Verſtändnis“ des baye
riſchen Gerichts freuen.

Um die Nachfolge Hörfings.
Lanösberg lehnt ab.

Der Reichstagsabgeordnete Otto Landsberg, der von dem
preußiſchen Jnnenminiſter als Nachfolger Hörſings für
das Oberpräſidium der Provinz Sachſen in Ausſicht genommen
war, hat dringend gebeten, von ſeiner Kandidatur
Abſtand zu nehmen. Der preußiſche Jnnenminiſter wird
jetzt an eine Reihe anderer Perſönlichkeiten herantreten, und, ſo
bald der geeignete Kandidat gefunden iſt, dem für die Provinz
Sachſen zuſtändigen Provinzialausſchuß einen entſprechenden
Vorſchlag machen. Als Amtsnachfolger Hörſings kommt natür
lich nur ein Sozialdemokrat in Frage.

Himmelsbach in Konkurs.
Die in den letzten politiſchen Kämpfen wiederholt genannte

Firma Himmelsbach in Freiburg, die größte Holzhandels
firma Deutſchlands, iſt nun endgültig zuſammen
gebrochen, nachdem ſie bereits vor drei Monaten die Ge
ſchäftsaufſicht über ſich verhängt hatte.

Die Urſachen dieſes Konkurſes ſind rein politiſcher Art.
Die Firma war ſeit jeher Abnehmer und Lieferant vieler Staats
behörden. Es wurde ihr insbeſodnere von bayeriſchen Forſt
beamten, aber auch von denen anderer Länder übel angerechnet,
daß ſie unmittelbar nach dem Ruhrkrieg, gemäß einer Sonder
abmachung mit den Franzoſen, Holzeinſchläge auf Reparations
konto vorgenommen hatte, die, wenn ſie verweigert worden
wären, von den Franzoſen auf dem Zwangswege hätten
herbeigeführt werden können. Die Firma befand ſich alſo in
keiner anderen Lage, als viele andere Jnduſtrieunternehmen,
die unter dem Druck der Beſatzung gehandelt hatten. Jahrelang
ging der politiſche Kampf um die Wiederanerkennung der Firma.
Dabei ſpielte auch der Umſtand eine Rolle, daß die Reaktionäre
mit ihren Vorwürfen gegen die Firma Himmelsbach den
früheren Reichskanzler Dr. Wirth treffen wollten, der der
Familie Himmelsbach naheſteht. Als die Firma unter Geſchäfts
aufſicht ging, konnte man noch damit
Einigung über die Schadenerſatzanſprüche der Firma mit dem
Reich und den Ländern herbeigeführt werden würde. Dieſe Hoff
nung iſt nun gänzlich zer ſchlagen.

Gegen jede Koalition.
London, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die ſich ſeit Wochen in der Preſſe hinziehende en der
Wahrſcheinlichkeit und Möglichkeit einer liberal- ſozialiſtiſchen
Regierungskoalition für den Fall, daß bei den nächſten Wahlen
keiner Partei eine abſolute Mehrheit zufallen ſollte, hat durch
eine Veröffentlichung des „New Leader“, die in parlamentariſchen
Kreiſen ſtarkes Jntereſſe erregt hat, neuen Anſtoß erhalten. Nach
dem „New Leader“ habe Lloyd George angeblich folgende
Bedingungen für die Unterſtützung einer zukünftigen Ar
beiterregierung durch die Liberalen formuliert: 1. iniſter
präſident: Philipp Snowden an Stelle Mac Donalds, 2. ein feſtes,
auf 5 Jahre beabſichtigtes gemeinſames Arbeitsprogramm, 8. Lloyd
George als Ackerbauminiſter, 4. 8 bis 4 weitere Miniſterpoſten
für die Liberalen. Jn Kreiſen der Arbeiterpartei wird an der
Glaubwürdigkeit dieſer Jnformation ſtark gezweifelt. Der
„Daily Herald“ wendet ſich in einem Leitartikel gegen jeden
Koalitionsgedanken und vertritt die Auffaſſung, daß die Arbeiter
partei ſolange kämpfen müſſe, bis ſie die vereinigten Kräfte des
Feindes zu ſchlagen vermöge.

Müßiges Gerede.
London, 29. Juli. (Radiomeldung.)

Jm Unterhaus erklärte am Donnerstag der Staats-
ſekretär des Auswärtigen, daß die Botſchafterkonferenz den Be
richt der militäriſchen Sachverſtändigen über die Schleifung der
Oſtfeſtungen gebilligt habe. Das Abkommen mit der deutſchen
Regierung, das zur Abberufung der Jnteralliierten Militär-
kontrollkommiſſion führte, habe ſich jedoch auch auf gewiſſe andere
Punkte in der Abrüſtung Deutſchlands bezogen und hier ſei noch
keine völlige Befriedigung erzielt worden. Solange das nicht der
Fall ſei, könne die vom Friedensvertrag h Abrüſtung
nicht als vollſtändig bezeichnet werden. Die Räumung der Rhein-
kande hänge jedoch nicht nur ab von Deutſchlands Erfüllung ſeiner
Abrüſtungsverpflichtungen, ſondern ſeiner Vertragsverpflichtungen
im allgemeinen.

Merikaniſches.
Mexiko City, 28. Juli. (Eig. Bericht.)

Die hier vor ſich gehende religiöſe Auseinander-
ſetzung hat einige nicht vorauszuſehende Folgen gehabt, die
zurzeit das Tagesgeſpräch der Hauptſtadt bilden. Eine Ba
von Betrügern iſt auf den Gedanken gekommen. aus dem religiöſen
Zwiſt materielle Vorteile herauszuholen. Sie hat ſich in dieſem
Sinne ſchon ſeit längerer Zeit praktiſch betätigt.
Dieſe Betrüger nohmen als angebliche Regierungsinſpektoren in
den Häuſern bekannter Katholiken Hausſuchungen vor, beſchlag-
nahmten religiöſe Gegenſtände und ließen dann durchblicken, daß
bei Zahlung einer größeren Summe die Angelegenheit durch ſie
unterdrückt würde In den meiſten Fällen haben ſie mit dieſer
Praxis Erfolg gehabt. Leider ſind die Erpreſſungen erſt jetzt zur
Kenntnis der Behörde gelangt. Das dürfte in erſter Linie darauf
zurückzuführen ſein, daß die Opfer ernſthaft glaubten, es mit Re
grerungsinſpektoren zu tun zu haben und deshalb eine Anzeige
nicht erſtatteten. Auch einige hohe Beamte, darunter ſogar der
C ilitärpolizei der Haupitſtadt, ſind in dieſe Affäre verl a die We ügereien aufgedeckt wurden, hat ſich Präſi
dent Calles ſofort die Leitung der Unterſuchung vorbehalten.
Seine erſte Maßnahme beſtand in der Auflöſung der Mi-

echnen, daß eine gütliche

litärpolizeitruppe. Auf ſeine Anordnung wurden der
Chef der Truppe ſowie die anderen in die Affäre verwickelten Per
r ſofort verhaftet. Sie dürften bald Gelegenheit haben,

der mexikaniſchen Strafkolonie Jslas Marias über ihre Be
trügereien nachzudenken.

räſident Calles hat neuerdi angeordnet, daß in Zukunft
verſchiedene zu den beſchlagnahmten Kirchen gehörende Gebäude
r Zwecken, d. h. Schulen, Regierungsbureaus uſw.

rden.

Amerikas heuchleriſcher
Jmperialismus.

Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Buenos Aires meldet,
der argentiniſche Senat den Außenminiſter aufgefordert,

Argentiniens Haltung gegenüber der Einmiſchung Nordamerikas
in Nikaragua klarzuſtellen. Jm Auswärtigen Ausſchuß wurde
der heuch eriſche Jmperialismus Nordamerikas, der den ver
kündeten Gerechtigkeitspoſtulaten widerſpreche, ſcharf gegeißelt
und erklärt, die argentiniſche Regierung müſſe vor der Welt ihre
Stimme erheben gegen die Ausſchreitungen des nordamerikani-
ſchen Jmperialismus.

„„Neues von Daudet. Der aus dem Gefängnis befreite Royaliſten
führer Leon Daudet hat von „irgendwo im ſchönen Frankreich“
an den Juſtizminiſter ein Schreiben gerichtet, worin er ſich einen
Monat nach ſeiner Befreiung bereit erklärt, in das Gefängnis

Freitag, den 29. Jull

Die Beſchützer der Klafſenjuſtiz.
Die deutſche reaktionäre Preſſe hat ſich mit dem Schatten

dorfer Urteil, dem äußeren Anlaß der blutigen Ereigniſſe in
Wien, ſofort ſolidariſch erklärt, weil für ſie die Freiſprechung von
Arbeitermördern etwas ſo Selbſtverſtändliches iſt, daß nur „rote
Hetzer“ Kritik daran üben könnten. Die Wiener Zeitungen vom
27, Juli, die ausführliche Sitzungsberichte über die Debatte im
Nationalrat enthalten, ſind r Fryt eingetroffen. Aus ihnen
geht hervor, daß der chriſtlichfoziale Hauptredner Kun-
ſſchak, der unmittelbar nach Otto Bauer ſprach, ausdrücklich
erklärt hat, daß auch er den Wahrſpruch der Geſchworenen im
Schattendorfer Prozeß für ein Fehlurteil halte.

Man ſcheint alſo in ganz Oeſterreich einig darüber
zu ſein, daß dieſer verhängnisvolle Freiſpruch ſkandalös war.
Nur die reichsdeutſchen Reaktionäre ſtellen ſich ſchützend vor dieſen
Juſtizſkandal, weil ſie wohl darin einen Präzedenzfall für die
Freiſprechung der Arensdorfer Mörder erblicken m-ften.

Ein Staatsſchutzgeſetz in Jrland.
Dublin, 28. Juli. (WTB.)

Das Parlament des iriſchen Freiſtaates hat geſtern die Vor
lage betr. Erweiterung der Machtbefugniſſe der Regierung bei
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit mit großer Mehrheit an

zurückzukehren unter der Bedingung, daß der Prozeß wieder auf
ger ommen wird.

Hewerſtschaftliches.
Wandlung der franzöſiſchen Gewerkſchafts-

bewegung.
Vom Anarcho-Syndikalismus zum Reformismus. Die

kommuniſtiſchen Einheitsmanöver faſt einſtimmig abgelehnt.
Paris, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Debatte über die kommuniſtiſchen Einheitsmanöver rwuf
dem 19. Kongreß des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes hat nach
einer Dauer von 22 Tagen am Donnerstag ihren Abſchluß ge
ſunden. Vor der entſcheidenden Abſtimmung legte Jouhaux
in einer drei Stunden dauernden Rede noch einmal ſeine revo-
lutionäre Propagandatätigkeit vor dem Kriege, ſeine aufbauende
Reformarbeit nach dem Kriege, ſeine Mitarbeit im Jnternationalen
Arbeitsamt und bei den Verhandlungen im Völkerbund dar. Nie-
mals ſeit den Ereigniſſen, die die franzöſiſche Gewerkſchaftseinheit
zerſtört haben, ſind die neuen poſitiven Auffaſſungen des fran-
zöſiſchen Gewerkſchaftsbundes klarer formuliert worden:

„Grundlegende Veränderungen haben ſich vollzogen; wir
können nicht mehr lediglich das ſein, was wir vor
dem Kriege waren und ſein werden. Unſere Verant-
wortlichkeiten ſind geſtiegen im ſelben Maße, in
dem unſer Einfluß gewachſen iſt, ohne individuell zu wachſen.
Für das, war wir vor dem Kriege ſagten und taten, müſſen wir
den Mut haben, heute ein neues Geſicht und einen neuen
Willen zu haben! Mit Gewalt wird nichts zuerreichen ſein, dieſer Erkenntnis müſſen wir uns beugen
und ohne eine Reform zu überſchätzen, müſſen wir alles daran
ſetzen, ſoviel Neformen zu erringen, als es immer nur möglick
iſt. Wenn die Erkenntnis auf dieſem Gebiet nicht immer ſo
leicht iſt, als wir es wünſchten, ſo haben wir die Pflicht, den
Maſſen zu ſagen, daß ſie oft in erſter Linie die Schuld daran
tragen, infolge der Gleichgültigkeit, die ſie zeigen. Für
uns als Führer kann es notwendig werden, un populär
uiſſein, aber richtig zu handeln, als populär zu ſein und
alſch zu handeln! Den Maſſen ſagen, daß ſie allmächtig ſeien,

wäre eine Lüge!“
Der ſtürmiſche Beifall, den dieſe Worte Jouhauxs fanden,

zagre welch tiefe Wandlung die franzöſiſche Gewerkſchafts
ewegung durchgemacht hat. Von der alten anarcho-ſhyndika

liſtiſchen Phraſeologie iſt nichts mehr übrig geblieben. Trotzdem
trug die ganze Debatte noch wichtige Spuren der ehemaligen
franzöſiſchen ſyndikaliſtiſchen Jdeologie. Das zeigte ſich, ſobald
von den Beziehungen zu den politiſchen Parteien geſprochen wurde.
Jmmerhin iſt die Erkenntnis, daß ohne Zuſammenarbeit nit der
politiſchen Organiſation der Arbeiterklaſſe, mit der ſozialiſtiſchen
Partei die Erfolge, die ſich die franzöſiſche Gewerkſchaftsbewegung
als unmittelbares Ziel ſetzt, nicht durchgeführt werden können,
doch tief in die gewerkſchaftlich organiſierten Maſſen, die dereinſt
der Partei direkt feindlich gegenüberſtanden, eingedrungen. Da
die Ereigniſſe des letzten Jahrzehnts die Gewerkſchaften und die
Partei auf ein und dieſelbe Verteidigungslinie dem bolſche
wiſtiſchen Kommunis gegenüber gedrängt hatten, iſt eine neue
Atmoſphäre entſtanden, in der ſich die Partei und die Gewerk
ren leichter zu gemeinſamer Aktion finden. Es bleibt in

ieſer Hinſicht trotzdem noch ſehr vieles unklar und unſicher.
Die Ablehnung der kommuniſtiſchen Einheits-

manöver und die Annahme des Vorſtandsberichts erfolgte mit
4857 Stimmen gegen 138 Stimmen. Dieſe Abſtim-
mung zeigt, daß die Moskauer Verſuche, die wiederaufgebaute
CGT. die mehr als 650 000 Mitglieder zählt während die CGTU.
cuf ungefähr 300 000 zurückgegangen iſt, unter den organi-
ſatoriſchen und taktiſchen Einfluß der 3. Jnternationale zu
bringen, glänzend mißglückt ſind.

Aenderungen in öer Bezugsdauer öer Erwerbsloſen-
unterſtützung.

Amtlich wird gemeldet: Die Entwicklung des Arbeitsmarktes
in den letzten Monaten hat das Reichsarbeitsminiſterium veran
laßt, die Beſtimmungen über die Bemeſſung der Höchſtdauer
in der Erwerbsloſenfürſorge nachzuprüfen. Hierbei
hat ſich ergeben, daß der Arbeitsmarkt ſich für den Bergbau und
das Reinigungsgewerbe ſo günſtig entwickelt hat, daß die
Höchſtdauer guf das regelmäßige Maß von 26 Wochen
zurückgeführt werden mußte. Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich
hierbei vorbebalten, für einzelne Berufsarten und Bezirke, die
von einer langfriſtigen Arbeitsloſigkeit beſonders hart betroffen
werden, eine längere Bezugsdauer zuzulaſſen. Andererſeits hat
ſich der Arbeitsmarkt für die Gärtnerei in letzter Zeit er
heblich verſchlechtert. Auch in einigen örtlich begrenzten Berufs
arten des Spinnſtoffgewerbes ſind die Beſchäftigungs-
möglichkeiten ungünſtig. Dieſer Entwicklung iſt dadurch Rechnung
getrogen, daß die Bezugedauer inſoweit wieder auf 39 Wochen
verlängert worden iſt. Wie bisher kann in allen Fällen zur
Vermeidung von Härten die örtliche Stelle die Fürſorge um
13 Wochen verlärgern.

Deutſch-polniſches Erwerbsloſenabkommen.
Polniſche Landarbeiter ausgenommen.

Der Reichsarbeitsminiſter hat zur Ausführung des deutſch
polniſchen Abkommens über Erwerbsloſen und Kriſenfürſorge
angeordnet, daß polniſchen Staatsangehörigen im Deutſchen Reich
vom 18. Juli an die Erwerbsloſenfürſorge und die Kriſenfürſorge
unter den gleichen Vorausſetzungen und im gleichen Umfange

u gewähren iſt wie deutſchen Reichsangehörigen. Die Leiſtungender fhatäreſen verſichern und der ſtaatlichen Notſtandshilfe,

gerommen. Die Kommiſſionsberatung des Geſetzes wird erſt An
fang Dezember vorgenommen werden.

M

die den Deutſchen in Polen gewährt werden, ſind nach der Dar
ſtellung des Reichsarbeitsminiſters denen der deutſchen Erwerbs-
loſenfürſorge und Kriſenfürſorge gleichwertig, die Gegenſeitigkeit
ſei daher als verbürgt anzuſehen. Dieſe Anordnungen
gelten nicht für landwirtſchaftliche Wander-arbeiter polniſcher Staatsangehörigkeit. Dieſe ſind von der
Beitragspflicht zur Erwerbsloſenfürſorge befreit; ſie können die
Leiſtungen der deutſchen Erwerbsloſenfürſorge nicht erhalten.

Die Wanderarbeiter haben bekanntlich, wenn ſie ihre Arbeit
verlieren, auch keine Aufenthaltsberechtigung mehr; die Unter-
ſtützung kommt daher für ſie nicht in Frage.

Zurück zum Siebenſtundenta z
London, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

ver Verbandstag der Bergarbeiter in Southport
beſchloß am Donnerstag einſtimmig, alle Machtmittel des
Verbandes einzuſetzen, um eine Beſeitigung des von der Regie
rung eingeführten Achtſtundenarbeitsgeſetzes für den Be u
durchzuſetzen. Jn der Diskuſſion kam allgemein die Auffaſſung
zum Ausdruck, daß eine Rückkehr zum Siebenſtunden-
tag das einzige Mittel zur Verhinderung der bedrohlich an
wachſenden Arbeitsloſigkeit im Bergbau ſei. Jm gegenwärtigen
Zeitpunkt gebe es mehr als 100 000 unbeſchäftigte
Bergarbeiter, und ihre Zahl vermehre ſich wöchentlich um
6000 bis 7000. Die Verlängerung der Arbeitszeit bedeute eineVermehrung der jährlichen Unfalggiffern im britiſchen Bergbay

um nicht weniger als 25 000.

Vom Arbeitsgericht.
Lohneinbehaltung.

94

einer Autokühlerfabrik gearbeitet, hatte aber die Arbeit ſofort
eingeſtellt, wei] ihm, wie er ſagt, die Unordnung auf ſeinem Ar
beitsplatze nicht behagte. Er fand übrigens auch bei einer andern
Firma ſofort wieder Beſchäftigung. Auf Grund der 9 Stunden
lang geleiſteten Arbeit ſtand ihm gemäß Tarifvertrag ein Lohn
von 6,66 Mark zu. Die Firma weigerte ſich jedoch, den jungen
Mann dieſes Geld auszuzahlen. Bei ſeiner Einſtellung hätte er
um eine Dauerſtellung gebeten, daher habe er kein Recht gehabt,
die Stelle ohne weiteres aufzugeben und am nächſten Tage weg
zubleiben. (Es kommt öfter vor, daß Unternehmer Dauer-
ſtellungen verſprechen, ſich aber auch nicht daran kehren.) 7
beſondere hätte der Kläger keine poſitive Arbeit geleiſtet. Eine
Güteverhandlung vor dem Arbeitsgericht blieb ohne Erfolg, da
der Kläger auf volle Bezahlung ſeines ihm zuſtehenden Lohnes
beſtand, während die Firma nur 4 Mark bot. Jn der Verhand
lung vor der Spruchkammer wies der Verbandsvertreter des
Klägers auf die Beſtimmung der Arbeitsordnung hin, wonach
u Iveitsverhäktnis zu jeder Zeit und Stunde gelöſt werden
onnte.

Das Gericht kam zu einer koſtenpflichtigen Verurteilung der
Beklagten. Das Urteil nimmt insbeſonderee auf das revidierte
Lohnbeſchlagnahmegeſetz bezug, wonach bis 30 Mk. Arbeitslohn
wöchentlich nicht gepfändet werden dürfen. Da es ſich nur
um 6,66 Mk. handele, durfte alſo die Firma den Lohn nicht ein
behalten. Wenn die Beklagte glaube, gegen den Kläger Schaden-
erſatzanſprüche zu haben, ſo müſſe ſie dieſe vor dem ordentlichen
Gericht geltend machen.

Berweigerte Annahme der Dienſileiſtui. g.
Der Jnhaber einer hieſigen Gaſt wirtſchaft hatte

ſich durch einen Stellenvermittler in Hannover einen Koch be-
ſorgen laſſen. Er wollte einen ſelbſtändig arbeitenden Mann
haben, der wenigſtens 283 bis 26 Jahre alt ſei. Der Stellenver
mittler ſchickte ihm jedoch einen jüngeren Koch, der auf Befragen
ſeinem neuen Arbeitgeber erklärte, er könne nicht ſelbſtändig
arbeiten. Der Goaſtwirt verweigerte daher die Annahme der
Dienſte des jungen Mannes, der daraufhin eine Schadenerſatz
forderung von 112 Mk. (14 Tage Lohn zuzüglich Koſtgeld)
beim zuſtändigen Gericht einreichte. Der Beklagte lehnte
jedoch die Zahlung dieſes Betrages aus den genannten Gründen
ab. Er ſchob dem jetzt in Hamburg wohnenden Kläger den Eid
über ſeine Antwort, daß er nicht ſelbſtändig arbeiten könne, zu,
den dieſer auch ablegte. Für die Urteilsfindung wäre insbeſon
dere die Vernehmung des Stellenvermittlers in Hannover not
wendig geweſen. Wie der Vertreter des Klägers ausführte, iſt
es im Gaſtwirtſchaftsgewerbe üblich, daß die Anſtellungsver-
träge durch den Stellenvermittler bereits perfekt gemacht wer
den. Der Kläger habe ſich daher als engagiert betrachtet. Es
kam nun deorauf an, zu welchen Bedingungen der Hannoverſche
Vermittler den Kläger angenommen hatte. Da dies eine Ver-
tagung des Prozeſſes notwendig gemacht“hätte, kam man ſchließ-
lich zu einem Vergleich, wonach der Beklagte ſich verpflichtete, an
den Kläger den Betrag von 50 Mk. zu zahlen.

Erfolgreicher Streik. In den Berliner Betrieben der Eiſen
konſtruktion wurde heute die Arbeit wiederaufgenommen, nach-
dem in Verhandlungen mit den Firmen eine Erhöhung der Löhne
von 8 bis 10 Pfennig pro Stunde erzielt worden iſt.

Der Streik der franzöſiſchen Sardinenfiſcher, der mit aller
Mühe vor wenigen Wochen erſt beigelegt worden iſt, ſcheint
wieder ausbrechen zu wollen. Eine große Konſervenfabrik bei
Breſt hat am Donnerstag ihre Tore geſchloſſen und mit anderen
kleineren Fabriken bekanntgegeben, daß ſie in den nächſten Tagen
keine Sardinen kaufen werde. Die Sardinenfiſcher ſind darauf-
hin nicht ausgefahren. Es fanden lärmende onſtrationen
vor der Fabrik ſtatt. Die Polizei mußte eingreifen, um die Ruhe
wiederherzuſtellen.

Der 2l1jährige Metallſchleifer J. hatte nur einen Tag bei
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Kursbuch
Max Hodann: Geſchlecht und Liebe Greifen-tag n adt i. Thür. 272 Seiten. Kart. 7,50 Mk., Leinen

geb. 10
Ein mitteleuropäiſches Schulkind von 14 Jahren, das in das

Leben hinaustritt, hat zwar in der Schule gelernt, wann Karl
der Große geboren, wann er Kaiſer geworden iſt und wann
er das Zeitliche geſegnet hat. Beſagtes Kind hat aber für ge-
wöhnlich keine oder nur eine ſehr blaſſe Ahnung über ſeinen
eigenen Körper und deſſen Funktionen. Und wenn die
Pubertätsjahre verſtrichen ſind und das junge Menſchenkind
liebesreif geworden iſt, dann läßt eine „gottgewollte“ Sitten-
und Moralordnung die Unſchuldslämmer aufeinander los x
die elementarſten Kenntniſſe des Liebeslebens der beiden Ge-
ſchlechter. Dafür ziehen aber hochgelahrte Herren mit und ohne
Talar hinaus in die Welt der ſogenannten Heiden, um dieſe zu
„ziviliſierten“ Menſchen zu bekehren. Aber auch hier wieder hat
der alte Seume recht: die „Wilden“ ſind doch beſſere Menſchen
als wir! Denn beiſpielsweiſe die indiſche Literatur enthält
ein in Sanskrit verfaßtes Werk von Mallinaga Vatſyayana,
das eine vollſtändige Beſchreibung der Liebeskunſt in allen Ein-zelheiten enthält, und dasſelbe ſt der Fall bei den Moham-

medanern, deren Schriftſteller Omer Haleby gleichermaßen
17 Glaubensgenoſſen praktiſche Anweiſungen für den
iebesverkehr bietet. Aber bei den ziviliſierten Mitteleuropäern

ſpricht man doch von ſo etwas nicht. Das iſt hier „unſittlich“ und

„unmoraliſch“. Lieber mögen ſi neſchlechtskrankheit holen, die ſie ar ihr ganzes Leben ruinieren
kann, lieber mögen Ehen zugrunde gehen, weil ihre Partner ſich
nicht gegenſeitig auszulöſen verſtehen, was ſchadet das alles,
wenn nur die „Sittlichkeit“ und „Moral“ gerettet werden.

Es iſt r von allen einſichtsvollen und fortſchrittlichen
Menſchen zu begrüßen, wenn endlich die mitteleuropäiſche Lite-
ratur bereichert wird durch Werke, wie das oben
Hodannſche, die auf die brennenden Fragen des Geſchlechts-
und Liebeslebens unumwunden, ohne Scham und Ver-
ſchleierungen, klare Auskunft geben, Auskunft geben auch über
die intimſten und kompligierteſten Dinge. Wir müſſen geſtehen,
daß das Hodannſche Buch uns in ſeinen ſachlichen Teilen als
ausgezeichnet erſcheint, ſo daß wir wünſchen möchten, daß es in
die Hand aller Menſchen gelangen möchte. Hodann iſt ein ſehr
temperamentvoller Vertreter ſeiner Anſichten die in vielen
Dingen auch die unſrigen ſind, bis auf einzelne politiſche Ge-
ſichtspunkte ſo daß es nicht Wunder nimmt, daß er in ſeinen
Ausführungen nicht nur die rein biologiſche Seite, ſondern
auch die ſoziale, n und po dere mit indie Debatte zieht. Jn leichtfaßlicher, meiſt plaudernder Form,
vielfach in Geſtalt von Zwiegeſprächen unternimmt es der Ver-
faſſer, ſeine Leſer durch die Gebiete der Erotik und des Sexuellen
hindrichzuführen, ihnen Ratſchläge zu erteilen und ihnen die
Augen zu öffnen über manches, woran ſie noch t gedacht
haben. Nackeinander behandelt er folgende Gebiete: Die Kunſt
des Liebesverkehrs, die verſchiedentliche Erregbarkeit der Ge-
ſchlechter. Eheberatung, Altersunterſchiede der Gatten, die ge
ſchlechtliche Reinheit, das Vorſpiel des Liebesverkehrs, die Be
deutung der techniſchen Beherrſchung des Geſchlechtsverkehrs, die
Eeſchlechtsverbindung, die Pſyche der Frau und des Mannes, Ge
rrtenregelung die Abtreibungsfrage, die Schwangerſchaft, die
Entbindung, die Geſchlechtskrankheiten, die Eheſcheidung, die
Trinkerehe, die Monogamie, die Gattenwahl.

Alle dieſe Dinge werden von dem Verfaſſer, der Arzt am Jn-
ſtitut für Sexualwiſſenſchaft in Berlin iſt, in einer durchaus
dezenten Weiſe behandelt und durch zahlreiche Beiſpiele und auf
e a Zahlenmaterial wirkungsvoll ergänzt. Eine Reihe

lluſtrationen ergänzen den Wert des Buches. it vollem Rechtkann man das Werk als ein Kursbuch der Liebe bezeichnen, denn
es iſt tatſächlich kein wiſſenſchaftliches Kompendium, ſondern ein

raktiſcher Wegweiſer für alle Menſchen, ein Kursbuch für
as Leben. Mögen recht viele von ihm Gebrauch machen.

Felix Habicht.

Sieben Jahre interalliierte Militär
kontrolle.“)

Die Herren Militärs ſind eine wunderliche Geſellſchaft. Sie
empfinden den Siegerübermut immer nur als Unterlegene.
Dieſen Eindruck gewinnt man ſehr ſtark, wenn man das jetzt von
dem ehemaligen Leiter der Breslauer Verbindungsſtelle der
Heeresfriedenskommiſſion, Generalmajor a. D. H. Guhr, unter
obigem Titel verfaßte Buch durchſieht, in dem dieſer deutſche
Offizier eine Geſchichte der interalliierten Militärkontrolle nach
dem Kriege in Deutſchland zu geben verſucht. Jm großen und
ganzen bemüht er ſich, die Vorgänge möglichſt ſachlich darzuſtellen.
Nur ſeine, an ſich berechtigte Empörung über das Bedrückende
und Ungerechte der einſeitigen alliterten Forderungen fließt
manchmal über und verleitet ihn dazu, auch die menſchiiche Seite
der Kontrolloffiziere bis zu ihren exrotiſchen Beziehungenunter die Lupe zu nehmen. Wir Sozialiſten und Pagtfiſten, die

wir den Militarismus in jeder Form und jeder Farbe
ablehnen und bekämpfen, wir wiſſen zur Genüge, was wir von
den alliierten Diktaten zu halten haben, wir können aber nicht in
das Wehklagen der deutſchen Offiziere einſtimmen, weil wir gleich
zeitig wiſſen, daß ſie es nicht viel anders gemacht hätten, wenn
ſie die Sieger geweſen wären. Militariſten ſind eben überall vom
gleichen Holze geſchnitzt und der allgemeine Wunſch aller Menſchen
freunde geht dahin, daß ihr Einfluß auf das indeſtmaß ein
gedämmt, wenn nicht ganz beſeitigt wird. Und zwar gleicher-
maßen in allen Staaten. Bemerkenswert an dem Buche iſt,
daß es manchen Hinweis gibt wie n den deutſchen und
alliierten Stellen auch nach Friedensſchluß eine Art Nadelſtich-
krieg geführt worden iſt, wie z. B. unſere z 7 Offiziere es
peinlich vermieden, die „Feindbund“ offiziere auf der Straße zu
begrüßen, während ſie u. a. ſogar Gaſt bei einem Fürſten Bücher
in Krieblowitz in Schleſien waren. Und weiter iſt beachtenswert,
daß bei den in Schleſien feſtgeſtellten zu zerſtörenden Waffen ſehr
umfangreiche Diebſtähle, teilweiſe auf gewaltſame Weiſe, vor
gekommen ſind, die der Verfaſſer auf die Polen abwälzt, ohne
indes den Verdacht zu entkräften, daß auch der bekannte und be
rüchtigte Selbſtſchutz die Hand im Spiele hatte. Auf die ſozial-
demokratiſche Preſſe iſt der Verfaſſer wie wohl alle Untergebene
des Herrn Geßler nicht gut zu ſprechen. Er ſagt es zwar nicht
offen, aber zwiſchen den Zeilen merkt man ſeine Anſicht heraus,
daß die Veröffentlichungen über geheime Waffenlager u. a. an
Landesverrat grenzten. Stutzig muß der Umſtand machen, daß
ſich die deutſchen Offiziere jedesmal auf das ſchärfſte gegen un
angemeldete Kontrollbeſuche verwahrten. Und endlich dürfte auch
der Umſtand charakteriſtiſch ſein, daß es manchem der in der
Heeresfriedenskommiſſion tätig geweſenen Offiziere gach ibrer
Verabſchiedung rungen iſt, „in folge der bei der Friko Heeres
frieden e miſſion) angeknüpften Verbindungen mit der Jn-
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duſtrie“ „auskömmliche Stellungen zu erhalten“. Als einen Bei-
trag zur r der Nachkriegszeit laſſen wir die Arbeit durch-
ehen, nicht aber als eine nationale Propagandalektüre, als die
ie nach der kitſchigen Aufmachung des Titelblattes und einiger

anderer Umſtände gedacht iſt. Die Militärkontrolle iſt vorbei, ugd
wir haben jetzt andere Sorgen und Ziele in der deutſchen Poliuk,
als immer wieder in den alten, kaum vernarbten Wunden herum-
u ahlev. die uns eine verblendete Politik der Militärs m

at. t.
Menſchen'eiden als Lebensgeheimnis.
Von Dr. med. Karl Graeſer, Nervenarzt. Verlag von

Julius Umbach, Kandern (Baden). 192 S. Broſch. 5 Mk.
Dr. Graeſer gibt, ausgehend von der Couémethode, ein Bild

der neueſten Pſhchotherapie. Das vorliegende Werk, als erſtes
von zwei Bänden gedacht, behandelt die allgemeinen Geſichts
punkte, Geſetze und Methoden. Der zweite Band ſoll in der
Hauptſache der Praxis dienen.

Das Graeſerſche Buch, ein wahres Kompendium der Pſycho
therapie, deckt die Zuſammenhänge auf, die der Erkrankung des
Leibes und der Seele 3urnde liegen, und zeigt an vielen prak-
tie Beiſpielen die Mittel und Wege auf, die zur Heilung
ühren.

Das Neuartige und Bedeutende des Buches liegt indeſſen
darin, daß es über das Schulmediziniſche hinaus das Weſen
nervöſer Leiden zu ergründen u und auf dieſer Bahn
in den Kern des menſchlichen Daſeins überhaupt vordringt, zur
„Bioſophie“ wird. Graeſers Werk z t auf de Weiſe
einen Bauſtein der neuen Medizin dar, die den Menſchen als
beſeeltes Weſen in den Mittelpunkt ihrer Betrachtung ſtellt. Die
mediziniſche Wiſſenſchaft, die u durch das Dominieren der
kauſalen (phyſiko-chemiſchen) Methodik in ſtändigem Abſtieg be
inde ſcheint ſich ihrem bedeutſamen Wendepunkt zu nähern;
er Arzt, der zum Apotheker-Chemiker degradiert wird, ſcheint

wieder der homo religiosus zu werden, der nicht Symptome einer
Krankheit mit a zu kurieren, ſondern der den kranken
Menſchen zu heilen ſucht dadurch, daß er ſei's drum! ſeinen
Dämon zu erfaſſen trachtet.

Das iſt die Eſſenz aus all den neugeitlichen Verſuchen, die
auf ein neues Fundament zu ſtellen: Man ſucht die

Seele neu zu entdecken, von der ſich der z emanzipiert hatte,
der ohne ſie, die Wurzel ſeiner Kraft, am Ende ſeines
Lateins angelangt iſt.

Dr. er Werk iſt ein Markſtein auf dem zurneuen Medizin. Jſt er au pog vielfach mit Moos und 3 echten
bedeckt, ſo zeigt er dennoch die Richtung, in der neues Erkennen-
wollen ſich Ioveggr muß. Das Buch gehört darum in die Hand
aller führenden Menſchen und ſolcher, die es zu werden beſtimmt
ſind: In die der Aerzte, Lehrer, Theologen und Studierenden.
Großen Gewinn werden aber auch alle diejenigen daraus ziehen,
denen das Leben in unſeren Tagen im höchſten Grade proble-
matiſch geworden iſt. Und das dürften die Wertvollſten u

R. Lämmel: „Moderne GElektro-
wirtſchaft.

3. Buchbeilage der Uraniag, 3. Jahrgang Einzelpreis: bro-
ſchiert 1,50 Mk., Ganzleinen 2 Mk. 94 Seiten, Urania Verlags-
geſellſchaft m. b. H., Jena.

Einer der eifrigſten Anhänger des Gedankens der Geſamt-
elektrifizierung unſeres Wirtſchaftslebens hat in dieſem Buche
das Wort genommen. Für ihn iſt es unbedingte Selbſtverſtänd
lichkeit, daß die Elektrizität es ſein wird, die das Wirtſchafts
bild der Zukunft beherrſcht. Jn außerordentlich geſchickter Weiſe
verſteht er es, auch dem Laien ſeine Beweisgründe wirkſam vor
Augen zu führen. Gr demonſtriert, wie V beſchränkt die gegenwärtige s noch iſt, welches die
Urſachen und die Möglichkeiten einer Aenderung dieſes Umſtandes
ſind. Ganz klar erkennt er, e die Unrentabilität der Elektrigzi-
tätskraftwerke auf das Angewieſenſein auf die Kohle beruht. Ener-
giſch vertritt er darum den Gedanken der intenſiveren Ausnutzung
der „Weißen Kohle“, der Waſſerkraft. In ihr ſieht er im Augen
blick die beſte Möglichkeit, durch Schaffung von J in
Form von Talſperren, Staubecken uſw. billige Elektrokraft zu
erzeugen. Bei alledem iſt Lämmel klug genug, zu erkennen, daß
die Elektrizität ſo lange nicht der alleinherrſchende Faktor ſein
wird, wie es nicht gelingt, die zeitweiſe überſchüſſige Kraft ren
tabel zu ſpeichern. Wenn man auch nicht die rückhaltloſe Ein
ſtellung des Verfaſſers zu teilen braucht, ſo kann immerhin feſt
eſtellt werden, daß er durch ſeine Ausführungen einem großen
reiſe viele neue Geſichtspunkte eröffnet und dieſe in ein viel zu

wenig beachtetes Problem einführt. Ke.

Befreiung.
Geſchichte eines jungen Menſchen. Von Johannes Schön

herr. Jlluſtrationen von Max Schwimmer. Verlag Bücher
gilde Gutenberg, Berlin.

Wir beſprachen hier kürzlich das vom BVücherkreis heraus-
gegebene Buch „Unterwegs“ von Heinrich Holek. Aehnlich hat
nun auch Johannes Schönherr ſeine Lebensſchickſale auf W
net. Zwar iſt nicht alles, was er erzählt, ſein eigenes ckſal,
denn er kleidet ſeine Erlebniſſe in die Seit eines anderen,
aber das meiſte davon dürfte der Verfaſſer ſelbſt durchlebt haben;
was er Fremdes hinzunahm, iſt mindeſtens ſehr gut beobachtet.
Denn es iſt die Geſchichte der Jugend, die verdammt iſt, in
kümmerlichen Verhältniſſen aufzuwachſen, mit nicht ſehr viel
Liebe umgeben, von ſittlichen efahren ſtändig umlauert, in
vielem unaufgeklärt, ſo daß nur der Zufall es beſtimmt, ob 4.
auf einem guten Poſten oder im Gefängnis enden. Die einfache
und klare Erzählungsweiſe ſchwingt ſich ſtellenweiſe zu tief
empfundenen Betrachtungen vo
formt ſolchermaßen eine Vertiefung des Stoffes. Die in den
Text eingeſtreuten Zeichnungen von Max Schwimmer findennigt immer unſeren Beifall, im ganzen de ie aber als gut
gelungen zu bezeichnen. Auch mit dieſem hege die Bücher
gilde, bei der jeder Mitglied werden kann, ihrem Leſerkreis
wieder ein ſchönes Werk in die Hand. A. W.

A. Conan Doyle, „Die drei Giebel“. Verlgg Hugo Wille,
Berlin NW. 87, kartoniert 1 Mk., Halbleinen 2 Wieder wird
in dieſem Schlöker Sherlock Holmes hervorgekramt. In der
üblichen, unwahrſcheinlichen Weiſe werden der Jugend Geſchichten
vorgeſetzt, die alles andere als geiſtreich ſind. ewiß ſoll manin dieſem Schmöker Sherlock m hervorgekramt. Jn der
neueren Literatur eine beträchtliche Reihe, die wahre
r ſind, jedoch dieſe Erzählungen dürfen nicht dazu gerechnet

n.

reiner Seelengröße auf und

W

Unſeres Bolfes größte Not und
ſeine Rettung.

Von D. Martin Ulbrich. Verlag Chriſtian G. Ueber
reich, Hamburg.

Der Verfaſſer dieſes Büchleins iſt Paſtor und Leiter der be
kannten Pfeifferſchen Anſtalten in Magdeburg-Crakau. Das
Buch, das Ulbrich als Dank für die ihm verliehene Ehrendoktor
würde der theologiſchen Fakultät der Univerſität
berg gewidmet hat, ſoll ein Weckruf zum Kampf wider das
AnormalenElend ſein. Ulbrich fragt im Vorwort: „Muß es
e Elend geben und meint mit dieſen Elenden die Gebrech-
ichen aller Art, e r Jdioten und Pſychoathen. Eine Statiſtik aus der Vor re ählte im Deutſchen
eiche rund eine v Million ſolcher Gebrechlicher; eine neuere

Statiſtik für das Reich liegt noch nicht vor, aber ülbrich rechnet
wahrſcheinlich unter Bezugnahme auf neuere Länderſtatiſtiken
mit einer Verdoppelung nach dem Kriege. So wäre denn der

„Segen“ des „Stahlbades“ auch auf dieſem Gebiete wieder ein
mal glänzend bewieſen. Da die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
und nach dem Weltkriege ſich ganz erheblich verſchlechtert haben,
ad 377 der Weltkrieg ſelbſt eine ungeheure Menge körperlicherund geiſtiger Krüppel ſchaffen hat, liegen die Urſachen des An
wa p. er Anormalenzahl klar zutage. Die Prophylaxe, die
Ulbrich „zur Abwehr der Urſachen“ üben will, müßte alſo hier an
knüpfen und Zuſtände ſchgf en helfen, wo wirtſchaftliche Not be
ſeitigt und unſinniges Menſchenmorden verworfen wird. Zu
dieſer Schlußfolgerung kommt aber der Verfaſſer nicht, ſondern
er offenbart „Wege der Beſſerung“, die wir entweder für nicht
ausreichend, d e aber für reaktionär und unannehmbar für
uns bezeichnen müſſen.

Was Ulbrich verlangt, um den Kampf gegen das Anormalen-
Elend aufzunehmen, hat er am Schluß ſeines Büchleins in 20
Leitſätzen niedergelegt. Jm 14. Leitſatz fordert er z. B. die
Heraufſetzung des politiſchen Wahlrechts auf das 24. Lebensjahr.
Was das Wahlalter mit der Lebensweiſe des Volkes zu tun hat,
möchten wir wiſſen. Auch die Forderung nach einem „ſtraffen
Spaten und Schürzenjahr“, womit das ſo oft propagierte Dienſt
ahr der Jugendlichen gemeint iſt, zeigt uns den Pädagogen auser alt d. der mit Verboten und Strenge Erfolge erzielen

will. Die Fruchtabtreibung erſcheint ihm als größte Sünde
wider das göttliche Gebot und die Anwendung des g 228 StGB.
in voller Strenge erſcheint ihm geboten. Jm übrigen verläßt er
ſich auf den lieben Gott, was ihm als Geiſtlichen ja alle Ehre
macht. So heißt es in ſeinem 19. t „Das beſte Ref.)Hilfsmittel r Volksgeſundung iſt die Weckung und Schärfung

des Veran gegenüber er oberſtent rin xnſtanz im Himmel,
chaft fordern wird.“

Kein Wort in dem Buch gegen die beſtehende „göttliche“ Welt
ordnung, die in Wahrheit Quelle allen Elends iſt. So iſt denn
alles, was von dem Verfaſſer gefordert wird, nur weiße Salbe,
durch die das Nebel nicht an der Wurzel erfaßt wird. A. W.

ie einmal von allen Menſchen Rechen

Bruno Schönlank: „Der gefpaltene
Menf

Spiel für Bewegungs- und Sprechchor.
Berlin NW. 40, 48 Seiten, Preis 1 Mk.

Schönlank, der einer der erſten war, die ſich an das Wagnis
des Sprechchors machten, iſt mit einem neuen Werk an die Oeffent
lichkeit getreten. Jn Magdeburg fand es anläßlich der Theaterausſtellung ſeine Erſtauf ührung und erlebte einen beiſpielloſen
Erfolg. Beim Leſen des Werkes iſt man zuerſt erſtaunt über die
Eigenart, die der Dichter in ſeiner Versform gewählt hat. Alles
bisherige wurde von ihm über den Haufen geworfen, und ſchlag-
wortartig formte er einen neuen Rhythmus. Er hat damit einen
Weg gefunden, wie er wirkungsvoller für den Sprechchor wohl
kaum gedacht werden kann.

Der Menſch der Gegenwart mit ſeinem inneren Zwieſpalt iſt
das Motiv, das Schönlank gewählt hat. Dem Maſchinenzeitalter
und ſeiner gequälten Menſchheit gibt er Ausdruck. Jmmer wieder
ringt und ſucht er nach einem Ausweg, um ſchließlich doch zu
keinem Ergebnis zu kommen und mit dem Aufſchrei zu ſchließen:
„Geſpaltener Menſch, wann findeſt du dich wieder?“ e.

Volksbühnenverlag,

Jack London: Die Jnſel Berande. Erſchienen bei der Bücher
gilde Gutenberg, Berlin 1926. 275 Seiten, in Leinen gebunden.

Die Büchergilde Gutenberg, bekannt durch ihre geſchmackvollen
Drucke hervorragender Meiſter der Literatur, hat als neueſtes
Werk „Die Jnſel Berande“ von Jack London herausgebracht. Es
iſt ein Roman des Kampfes zwiſchen Weißen und Farbigen auf
den Samoainſeln er derer ein Kampf der Welt

zwiſchen den Weißen ſelbſt. Zwei Probleme be
errſchen den ganzen Stoff von der erſten Seite bis zur letzten.

Soll man die Farbigen mit ſtarker Herrſcherfauſt, mit Gewalt
unterdrücken oder ſoll man ihnen Freiheiten, Rechte gewähren,
die ſie faſt den europäiſchen Arbeitern gleichſtellen? Soll man
ihnen mit der Knute und der Selbſtladepiſtole oder mit Verſtänd-
nis für ihre Lage entgegentreten? Das zweite Problem beſchäf
tigt ſich mit der önbax immer mehr um n greifenden Ver
männlichung der Frau. Joan Lackland. die Heldin des Romans,
kommt zu die Jnſel Berande, ſich keinem Zwange zu unterwerfen,
abenteuerluſtig, romantiſch, im Jnnern ſie lehnt verabſcheuend.
Sie verhandell mit Männern nur als Mann, völlig gleichberech-
tigt. Das wahre Weſen läßt ſich t nicht unterdrücken. Das
aere Weſen des Weibes bricht elementar durch. Gerade wegen
ieſer zwei Probleme, die Jack London ſehr gut durchführt und

mit einem glänzenden Stil den Leſer dennoch zu feſſeln peiß iſt

dies Buch leſenswert. W. K.
Metamorphoſen der Tiere. Aus der Ullſtein-Serie Wege

zum Wiſſen“.
Zoologie.
Dr. ilhelm Berndt.

Särmnntichhe fier besprocchenen Berg. aonge-
seigtenm Bücher en in der VolKebtott“-
Buchnandlume. Xolie. Gr. Mrichstr. T.
sowie im der Volſsbuchnandiung Bitter

feld, Steinstraßbe 3, vorrdttsg.
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